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Neunzehnter Jahrgang
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Neujahrsgratulationen.
Seit Jahren hat sich unter unsern Mitgliedern

die praktische Sitte eingebürgert, sich durch
Leistung eines freiwilligen Beitrages an die Fachliche

Fortbildungsschule von den zeremoniellen
Neujahrsgralulationeu zu entbinden. Da diese
Gaben dem Tschumi-Fonds zur Erhaltung
und Förderung der Fachschule zufliessen,
laden wir unsere Herren Kollegen ein, einen
beliebig grossen oder kleinen Betrag zu gunslen
dieses Fonds an die Redaktion der Hotel-
Revue" (Post-Scheckkonto No.V. 85) in Basel
einzusenden.

Die Spender werden im Organ veröffentlicht
und betrachten sich damit von der Versendung
von Neujalir8gratulalionskarten entbunden.

Luzern, den 1. Dezember 1910.
Schweizer Hotelier -Verein,

Der Präsident: O. Hauser.

Souhaits de Nouvelle-Année.

Depuis des années nos Sociétaires se sont
accoutumés à se libérer de l'usage cérémonieux
des félicitations du Jour de l'An moyennant le
versement volontaire d'un montant quelconque
à l'Ecole professionnelle. Ces dons seront versés
au Fonds Tschumi pour le maintien et
le développement de l'Ecole professionnelle

et nous croyons devoir inviter nos chers
Collègues à bien vouloir envoyer à la rédaction
de VHôtel-Revue (Compte de Chèques postaux
No. V. 85) toute somme qu'il leur plaira d'offrir
en faveur de cette institution.

Les noms des donateurs seront publiés dans
l'organe et ces derniers peuvent, grâce à leur
subside, se regarder comme exonérés de l'échange
de cartes de félicitations à l'occasion du
renouvellement de l'année.

Lucerne, le 1er décembre 1910.
Sociélé Suisse des Hôteliers,

Le président: O. Hauser.

Bis zum 4. Dezember eingegangene Beiträge:
Sommes versées jusqu'au 4 décembre:
Hr. Htlgi .1-, Hotel Blümlisalp, Wengen, u.

Savoy Hotel, Assouan Fr. 10
Landry Charles, Hotel MetropoKtVictoria,

Chamonix 10

Landry Jules, Hotel St. Gotthard & Ter¬
minus, Lugano 10

Oettinger Max, Basel 10
Rueck Louis, Grand Hotel, Marseille 15

Vom 5. bis zum 9. Dez. eingegangene Beiträge:
Sommes versées du 5 au 9 décembre:

Hr. Balzari F., Hotel Metropol, Mailand Fr. 20
Bertolini L., Bertolini's Hotel Europe,

Mailand 10
Biltnaior E., Grand Hotel Noailles und

Metropole, Marseille 20
Breuer Georges, Hotel Breuer, Montreux 10

HH. Ehret & Zähringor, Hotel du Parc et Beau-
Séjour, Lugano 20

Hr. Ei8onlohrR., Hotel Eiseulohr, Davos-Platz 10
Esser Peter, z. Treppchen, Köln 10
Flück C. Basel 20
Girard Otto, Hotol du Globe, Lyon 10
Gottliob S. H., Direktor, Savoy Hotel

Baur en Ville, Ziirich 25
Imseng F., Hotel Victoria, Lausanne 10
Liebermaun L., Hotel Gibbon, Lausanne 10
Marti-Netscher G., Hotel Gurten-Kultn 10

HH. Maurer Gebr., Hotel du Nord, Interlaken 10
Hr. Morlook Henri, Terminus-Hotel, Nizza 20

Neubauer M., Neues Sauatorium, Davos-
Dorf 10

Schreiber-Vital A., Grand Hotel San Remo l 10
Seibel Herrn., Hotel de la Méditéranée,

San Remo
b io

Familie Wirth-Strübin, Hotel Schweizerhof,
Interlaken

n 20
Hr. Ziltener-Hessi A., Weesen "

io
Ziltener B., Grand Hotel Schwert, Weesen *

10

Vom 10. bis zum 16. Dez. eingegangene Beiträge:
Sommes versées du 10 au 16 décembre;

Mr. Armleder A. R., Hotel Richemond, Genf Fr. 20
Frl. von Arx B. & O., Hotel Victoria, Oberhofen 10
Mr. Breuer J. et famille, Hotel Regis, Clarens 5
HH. Bundt & Sohn, Hotel Continental,Lausanne 10

Mr. Deyhlé E. Hotel du Lac, Genf 10
Hr. DoepfnerW., Grd. Hotel& Gotthard, Luzern 20

Elwert Paul, Hotel Central, Zürich 10
Fedier J., Hotel National, Strassburg 10

Grand Hotel & Thunerhof, Hotels Bellevue
& du Parc A. G., Thun 20

HH. Haefeli Gebr., Hotel Schwanen und Rigi,
Luzern ' 20

Hauser Gebr., Hotel Schweizerhof, Luzern 20
Hr. Hierholzer A., Hotel Hirschen, Rorschach 10

Lippert Jul., Hotel Bellevue, San Remo,
und Hotel Regina, Baden-Baden 10

Familie Oesch, Regina Hotel Jungfraublick,
Interlaken 20

Hr. Reichmann C, Hotel Reichmann au Lac,
Lugano-Paradiso 20

Rierlel A., Hotel du Lac, Vevey 10

Roehodieu-Sogeagor A., Hotel Schweizer¬
hof & Bellevue, Neuhausen 20

HH. Schwabenland Gebr., Zürioh 10

Seely & Buoi, Grand Hotel & Surselva,
Waldhaus-Flims 10

Hr. Seiler E., Dir., Hotel Metropol, Interlaken 20
HH. Sommer Gebr., Hotel Zähringerhof, Frei¬

burg i. B. 10
Hr. Troxler C, Hotel des Alpes, Luzern 10

Vogt Otto, Hotel St, Gotthard, Basel 10

Zingg J. G-, Waldstätterhof-Savoy Hotel,
Luzern 10

Zugunsten des Tschumifonds der Fachschule

und zur Entbindung von den Neujahrsgratula-
tionen sind eingegangen und werden hiermit
quittiert und bestens verdankt
Von Herrn D. Candrian, Hotel Victoria, Glion,

1 Anteilschein der Fachschule Fr. 100.

Der Kassier des Tschumi-Fonds :

J. Boller, Hotel Victoria, Ziirich.

Wettbewerb für Reform-Menus.

Unter dem Vorsitz des Herrn F. Eggimann,
Bad Weissenburg, versammelte sich die Jury
Mittwoch, den 14. dies in Luzern zur Beschlussfassung

über die Zuerkennung der Preise. Die
12 Eingaben mit zirka 500 Menus haben während

einigen Wochen bei den Mitgliedern der
Jury zirkuliert. Ueber das Resultat des
Wettbewerbes werden wir in der nächsten Nummer
berichten.

Vom Fremdenverkehr.
An Versuchen, unser Land und unser

Fremdenverkehrswesen in den Augen des reisenden
Publikums herabzusetzen, hat es nie gefehlt.
Seit Jahren werden in ausländischen Tages-
blättern von Zeit zu Zeit immer wieder alarmierende

Artikel lanziert, deren Tendenz
daraufhinzielt, den Fremdenverkehr von der Schweiz
abzulenken, die Schönheiten und Vorzüge
anderer Länder aber in möglichst glänzenden Farben
herauszustreichen. Dass boi diesen Veröffentlichungen

sehr oft alle Tatsachen umstellt,
Wahres und Falsches vermengt und
durcheinander geworfen werden, zeigt mit bemerkenswerter

Offenheit ein Artikel der M. N. N.",
der sich wie folgt ausspricht:

Der Geschäftsbericht des Münchener
Fremdenverkehrsvereins .für das Vereinsjahr 1909/10,
der soeben erschienen ist, beschäftigt sich u. a.
auch mit der Saison 1910,_die trotz der Unguust
des Wetters neuerdings eine ganz ausserordentliche

Steigerung des Fremdenverkehrs vor allem
in München gebracht hat. Der Bericht stellt
fest, dass auch das Jahr 1908 mit der
epochemachenden Ausstellung 1908 und seiner
gewaltigen Verkehrssteigerung von 534,971 Per¬

sonen (gegen 452,952 im Jahre 1907) durch
das Jahr 1910, wenn erst das Jahresresultat
vorliegt, erheblich überflügelt werden wird.
Dieses günstige Resultat ist natürlich neben den
hervorragenden Veranstaltungen in München
durch die Oberammergauer Passionsspiele mit
hervorgerufen, die selbst gegen 1900 eine
gewaltige Besuch8vermehrung erfahren haben.
Welche Summen durch den Fremdenverkehr in
München umgesetzt wurden, lässt sich leider
nicht feststellen. Einen Begriff davon aber, wie
gewaltig diese Umsätze sein müssen, gibt ein
Beispiel, welches der Geschäftsbericht des Mün-
chener Fremdenverkehrsvereins anführt:

Eine Münchener, dem Fremdenverkehr speziell

dienende Stelle hat im Laufe der heurigen
Saison im Scheckverkehr 6,850,00.0 Mark, im
Geldwechselgeschäft 2,430,000 Mark umgesetzt. Im
Passionsspieljahr 1900 betrugen die Ziffern im
Scheckverkehr rund 1,200,000 Mark, im
Geldwechselgeschäft 700,000 Mark. Wenn man
berücksichtigt, dass dieselbe Stelle 1900 rund
4000 Personen, 1910 aber 25,000 Personen nach
Oberammergau beförderte, so versteht man die
kolossale Steigerung dieser Zahlen, die
ausschliesslich aus dem Fremdenverkehr sich
ergeben." Wir haben also", so heisst es in dem
Bericht weiter, wohl allen Grund, mit der
Entwicklung unseres Fremdenverkehrs zufrieden
zu sein, und es ist vielleicht nicht ganz
ungerechtfertigt, von einem Zug nach Bayern zu
sprechen, wenn man das stetige Anwachsen der
Frequenz sich vor Augen hält, und insofern
gewinnen die lebhaften Klagen über den Rückgang

des Fremdenverkehrs in der Schiveiz in den
letzten Jahren und auch heuer wohl einige
Bedeutung. Sie mögen auch als Fingerzeig dafür
gelten, nach welcher Richtung wir zu arbeiten
haben, um diesen Zug nach Bayern auch fernerhin

sicherzustellen. Denn es ist kaum zweifelhaft,

dass die grossen und in ihrer Art einzigen
Unternehmungen, die in den letzten Jahren
München und das bayerische Hochland in den
Mittelpunkt des Interesses der reisenden Welt
gestellt haben, eine Propagandawirkung
vornehmster Art und von so weittragender Kraft
ausgeübt haben, dass demgegenüber unsere
Konkurrenz einen sehr schweren Stand hat. Nicht
umsonst hat man in Wien z. B. eine Enquete
veranstaltet, welche die Frage klären sollte,
wie dort eine Sommersaison ähnlich der
Münchener geschaffen werden könne, eine Enquete,
an der sich bedeutende Persönlichkeiten der
österreichischen Monarchie beteiligten. Nicht
umsonst hat erst in letzter Zeit die in
grosszügiger Weise arbeitende Zentralstelle für die
Interessen des Berliner Fremdenverkehrs den
Beschluss gefasst, in der Reichshauptstadt im
nächsten Jahre Musikfeste ganz im Slil der
Münchener dieses Jahr ins Leben zu rufen, für
die sogar dieselben Künstler in Aussicht
genommen sind, die in München der Sache den
moralischen Erfolg sicherten.

Wenn man die zum Teil enthusiastischen,
spaltenlangen Berichte, die mit wenig
Ausnahmen anerkennenden, ja begeisterten Kritiken
der bedeutendsten, englischen, französischen und
amerikanischen Pressorgane über die
künstlerischen Darbietungen der Münchener Saison
Revue passieren lässt, so wird es erklärlich,
wenn auch Millionenstädte wie Wien und
Berlin sich anschicken, diese einzigartige
Propaganda für ihren Fremdenverkehr sich dienstbar

zu machen, und es ist wiederum ein Fingerzeig

für uns, auf dem mit so glücklichen
Erfolgen betretenen Wege energisch und zielbewusst

vorwärts zu schreiten."
Die Folgerung des Berichterstatters des

Münchener Verkehrsvereins, dass infolge der
diesjährigen Frequenzzunahme in Isar-Athen füglich

von einem Zug nach Bayern" gesprochen

werden dürfe, erscheint uns als zu optimistisch
und schönfärberisch. Diese beträchtliche
Steigerung des Fremdenbesuches in Bayern ist zum
Grossteil auf die Oberammergauer Festspiele
zurückzuführen; sie überraschte übrigens
niemand, war von jedem Kenner des
Fremdenverkehrswesens vorhergesehen und dürfte bereits
im nächsten Jahre wieder abflauen, wie
ähnliche Erscheinungen in andern Ländern wiederholt

in Jahren nach grossen Ausstellungen oder
nach sonstigen zugkräftigen Veranstaltungen
beobachtet wurden. Dass die berühmte Kunststadt

München mit ihren reichen Schätzen an
Kunstwerken, mit ihren herrlichen Museen und
glänzenden Salons auf die Fremdenwelt eine
gewallige Anziehungskraft ausübt, verhehlen
wir uns nicht. Alles das berechtigt aber noch
lange nicht dazu, von einem Rückgang des
Fremdenverkehrs in der Schweiz zu
sprechen. Wenn auch der Besuch und das
finanzielle Ergebnis der Hotels einiger Schweiz.
Höhenkurorte ganz ähnlich wie in
Oberbayern und Tirol unter der nasskalten,
regnerischen Witterung der letzten Sommersaison
einigermassen gelitten haben, so beweisen doch
die Besuchsstatistiken unserer belebtesten
Fremdenzeniren und die Einnahmen unserer
Transportanstalten zur Genüge, dass die Zahl der
nach der Schweiz reisenden Fremden von Jahr
zu Jahr in erfreulichem Masse zunimmt. Diese
Tatsache kann nicht bestritten werden.

Die lebhaften Klagen über den Rückgang
des Fremdenverkehrs in der Schweiz spuken
wohl nur im Gehirn des Münchener
Berichterstatters ; uns wenigstens sind sie unbekannt.
Wohl wiesen wir und verschiedene andere
Fachblätter wiederholt auf die Gefahr der über-
grosseu Spekulation in Hotelneubauten hin,
ebenso auf die schädliche Wirkung der stetigen
Vermehrung der Beltenzahl, die mit der
Zunahme im Reiseverkehr nicht übereinstimme ;

niemals wurde aber von einem Rückgang des
Reiseverkehrs gesprochen oder geschrieben.
Wenn der Schweiz. Fremdenverkehr sich heute
nicht mehr im nämlichen Tempo steigern lässt,
wie noch vor einem Jahrzehnt, so beweist das

nur, dass es auch auf diesem Arbeitsgebiete
einen Höhepunkt der Entwicklungsfähigkeit gibt,
der nicht sprunghaft mit unerhörten Zahlen ins
Unendliche erhöht werden kann.

Diese Tatsachen sind auch den Münchener
Herren wohl bekannt. Wenn sie trotzdem in
der Tagespresse von einem Rückgang des
Fremdenverkehrs in der Schweiz sprechen, so tun
sie dies nur, um dem Reisepublikum weisszu-
machen, die Schweiz sei ein von allen Heiligen
verlassenes Land, das zu besuchen nicht mehr
Mode sei, sich überhaupt nicht lohne, weil nun
einmal der Zug nach Bayern" immer mehr
Anklang finde. Die Schweiz zu diskreditieren,
das also ist die Richtung, nach welcher die
Herren arbeiten.

Nur gemach Die Frequenztabellen unserer
Kurorte beweisen uns zutreffend, dass diese
kleinen Mittelchen glücklicherweise bei der Reisewelt

einstweilen noch nicht verfangen. Immerhin
kann diese Tendenz als Fingerzeig dafür

dienen, wessen wir uns für die Zukunft von
seiten unserer Konkurrenten zu versehen haben.

Im übrigen wird durch die Art und Weise,
wie in Bayern die Fremden geschröpft werden,
dafür gesorgt, dass auch in der Welt des bayerischen

Fremdenverkehrs die Bäume nicht in den
Himmel wachsen. Hören wir, was der angetönte
Artikel z. B. über die vielen Ueberforderungen
der fremden Gäste zu berichten hat. Man habe
in Bayern", so heisst es dort weiter, wohl
einen Fremdenverkehr, auf den andere Ländergebiete

mit Neid blicken, aber das Verständnis
und Gefühl für die Pflichten diesem
Fremdenverkehr gegenüber sei bej



weitem noch nicht so entwickelt, als
es wünschenswert wäre. Es könne nicht
geleugnet werden, dass gerade in diesem Jahre
insbesondere die Preisbildung, das Fundament
eines gesunden und dauernden Fremdenverkehrs,
da und dort, in München sowohl wie im Hochland,
mit einer gewissen Unbedenklichkeit gehandhabt
wurde, einer Unbedenklichkeit, die ohne Zaudern
aus dem Vollen schöpfte und vergass, dass alle
Massnahmen der Interessenten darauf gerichtet
sein müssen, dass der Fremde, der einmal den Weg
dorthin fand, veranlasst wird, auch wiederzukommen.

Der erste Grundsatz der moralischen
Förderung des Fremdenverkehrs, der da lautet:
Der Fremde ist Gast und muss als Gast in
jeder Beziehung behandelt werden, sei da und
dort bedenklicherweise nicht immer
in dem Masse respektiert worden, als
es vom Standpunkte einer klugen, weitschauenden

Fremdenverkehrspolitik angebracht gewesen
wäre. Es müsse daher an alle Interessenten der
ernsteste und dringendste Appell gerichtet werden,

die Wohltat des Fremdenverkehrs nicht so
sehr unter dem Gesichtswinkel der eigenen
Tasche zu betrachten, als vielmehr unter dem
der Erhaltung des guten Rufes des
Fremdenverkehrsgebietes im Interesse der Allgemeinheit."

Wir sehen, der Verfasser des Artikels rügt
mit ziemlicher Schärfe die in aller Welt bekannten

Misstände, die mit dem Massenbesuche der
Oberammergauer Festtage nicht nur am
Festspielort selbst, sondern auch an andern
Fremdenorten des bayrischen Hochlandes zusammenhängen,

wo man sich oft für einfache Verpflegung
und Unterkunft ungebührlich hohe Preise
bezahlen liess. Solange man aber in Bayern mit
den Fremden in der Weise umspringt, solange
haben wir die Konkurrenz von dieser Seite nicht
arg zu fürchten. Es empfiehlt sich jedoch,
die Versuche und Anstrengungen unserer
Konkurrenten, den Fremdenverkehr von der Schweiz
abzulenken, nicht aus den Augen zu verlieren.

>»<

Hotelgäste.
rscÄ.-Korrespondenz.)

(Schluss.)

Nicht selten erscheinen auch gefühlvolle
Hoteldiebe auf der Bildfläche : poetische Gauner
möchte man fast sagen. Ein solcher wurde
kürzlich in einem Pariser Hotel verhaftet. Wie
der Matin" zu berichten weiss, stand er in
stummer Bewunderung vor dem Bett einer
schlummernden jungen Schönheit. Er war in
das Zimmer gedrungen in der Absicht zu stehlen,
hatte aber nichts genommen als einen goldenen
Fingerhut und zwei Banknoten. Dann war sein
Blick auf das junge schlafende Mädchen gefallen,
vor dem er wie bezaubert stehen blieb. Sie
war so wunderschön", erklärte der Schelm auf
dem Polizeibureau, dass jch an nichts anderes
mehr dachte als an sie. Ich habe nicht gehört,
dass die Mutter der schönen Schläferin eintrat
und Lärm schlug. Hätte ich nicht entfliehen
können? Aber ich war gebannt." Der Zauberbann"

hinderte aber den Gauner nicht, nach
seiner Vernehmung ein kleines Zauberkunststück
zu produzieren, das einen verblüffenden Effekt
machte.

Die Polizei suchte nach dem goldenen Fingerhut

und den zwei verschwundenen Banknoten,
ohne sie in den Taschen des Verhafteten zu
linden. Endlich wurde die Beute entdeckt und
zwar zur allgemeinen Ueberraschung in der
Mappe des Kommissars, der das Verhör
vorgenommen halte. Der Dieb hatte eine Möglichkeit

gesucht, sich der gestohlenen Gegenstände
zu entledigen und kein besseres Versteck
gefunden als die Aktentasche der heiligen Her-
mandad. Eine Gaunergeschichte, die eines
heiteren Anstriches gewiss nicht entbehrt.

Wir haben bis jetzt über die gefährlichen
Hotelgäste geschrieben, über jene Sorte von
Individuen, die auf verbrecherischem Wege,
d. h. durch Schwindeleien und Betrügereien aller
Art dem Hotelier beizukommen suchen und
ihn und auch seine Kundschaft oft auf das

empfindlichste finanziell schädigen. Es gibt nun
aber auch noch andere Gäste, die nicht gerade
Gauner oder Diebe zu sein brauchen, und die
doch dem Hotelier das Leben recht verbittern
können. Wir haben hiebei jene Reklamanten
im Auge, die wegen jeder Kleinigkeit Beschwerde
führen, denen nichts gut genug ist, und die
trotz aller Schimpferei nicht auszuziehen
begehren. Einen solchen lästigen Kunden die
Nationalität tut hier nichts zur Sache traf
ich in meinen letzten Ferientagen im Tessin in
einem' Luganeser Hotel an. Der Mann war mit
seinem ewigen Reklamieren nicht zum
Ausstehen. Das Schlimmé ist, dass derartige
Elemente, bei denen zu Hause in der Regel vieles
recht zu wünschen übrig lässt, oft noch
ansteckend auf ihre Mitgäste einwirken, natürlich
nicht auf alle. Es reisen aber heutzutage so
viele unselbständige Menschen in derWelt herum,
Leute, die in ihrem Urteil und Handeln ganz
auf andere abstellen, dass solche Reklamanten
immer wieder geneigte Ohren finden und viel
Unheil anstiften können. In einem solchen Falle
gibt es für den Hotelier nur ein wirksames
Mittel. Er mache von seinem Hausrecht
Gebrauch und fordere den Gast auf, sein Haus
zu verlassen. Niemand kann den Gastgeber
zwingen, Gäste in seinem Hotel zu dulden, die
durch ausgesprochene Unverträglichkeit andere
Kunden verlreiben oder ihnen zum mindesten
den Aufenthalt vergällen. Der Hotelier in
Lugano hat zu diesem Mittel gegriffen, und er
hat im Interesse seines Hauses wohl daran
getan. So vorlaut der Gast sich vorher benahm,
so kleinlaut wurde er, als er sah, dass es Ernst
gali; eine Erfahrung übrigens, die man nicht
allzuselten bei solchen Maulhelden macht. Nicht

immer aber läuft die Kündigung der Freundschaft"

so glatt ab. Gegen Skandalmacher rücke
man mit der Polizei auf ; das wird gleich helfen,
und dazu hat der Hotelier das volle Recht; er
ist schliesslich der Herr in seinem eigenen
Hause. Je schneller die Ausquartierung vor sich
geht, desto besser ist es, und es wäre jedenfalls

grundverkehrt, da noch Rücksichten walten
zu lassen. Das sind die unzufriedenen Gäste.
Nun gibt es anderseits Gäste, die von äusser-
ster Liebenswürdigkeit sind, einer Höflichkeit,
die geradezu abstossend wirkt. Ihre übertriebene
Zutraulichkeit erstreckt sich bis auf die untersten

Organe eines Hotels. Solche Elemente
können freilich auch lästig fallen ; man schützt
sich am besten vor ihnen, indem man sie
grundsätzlich meidet. Ist ein Ausweichen nicht möglich,

so gebe man ihnen deutlich zu verstehen,
dass man ihre nähere Bekanntschaft nicht wünsche.

Der Hotelier kann da nicht viel ausrichten,
die Gäste müssen sich selbst zu schützen wissen.

Und nun zum Schluss noch ein persönliches
Erlebnis, das den Verfasser dieses Artikels vor
Jahren einmal in einem Hotel der Zentralsehweiz
begegnete. Es handelte sich hiebei weder um
Schwindler noch Betrüger, in Frage stand ein
Liebespärchen, dessen Heirat die Eltern des
Mädchens nicht zugeben wollten ein Fall,
der so selten im Leben nicht vorkommt. Die
jungen Leutchen, von freundlichem, sympathischem

Benehmen, waren im Hotel abgestiegen,
und es brauchte nicht allzugrosse Menschenkenntnis,

um herauszufinden, dass da etwas
nicht ganz stimmte. Der Hotelier wurde
von anderer Seite darauf aufmerksam gemacht.
Er schritt aber nicht ein, weil er mit den beiden

Menschenkindern, die sich anständig
aufführten, wirkliches Bedauern hatte. Sie zahlten
auch regelmässig ihre Rechnung und glaubten
sich für eine Zeit lang wohl geborgen. Die
Angehörigen kamen aber gar bald auf ihre Spur,
und in seiner Angst weihte mich der junge
Mann in seine trostlose Lage ein und bat mich
um meinen Rat. Wir hatten Bekanntschaft
geschlossen, und er fasste bald Zutrauen zu mir.
Da war nun allerdings guter Rat teuer. Das
Hineinmischen in persönliche Angelegenheiten
ist immer eine schwierige und vor allem auch
undankbare Aufgabe. Hier heisst es Hände
weg!", wenn man nicht in Unannehmlichkeiten
geraten will; das wird mir jeder bestätigen,
der einigermassen Lebenserfahrung besitzt. Ich
lehnte denn auch jede Vermittlung rundweg ab,
und am nächsten Morgen war das Pärchen
verschwunden. Nicht lange nachher las ich in der
Zeitung, dass ein junges Paar den Tod gesucht
und gefunden hatte. Die Namen der Unglücklichen

liessen keinen Zweifel darüber aufkommen,
dass es meine einstigen Bekannten waren. Ihr
Schicksal ging mir sehr nahe, und ich machte
mir oft Vorwürfe, nicht doch einen Versuch zur
Vermittlung gemacht zu haben. Ob es anders
gekommen wäre Jedenfalls kaum, denn der
Verbindung der beiden standen unüberbrückbare
Schwierigkeilen entgegen und das traurige Ende
dieser Liebesgeschichte war für den Eingeweihten
mit fast unfehlbarer Sicherheit zu erwarten.
Der Zufall spielt oft eine wunderbare Rolle ;

er hat mich mit diesen Leuten zusammengeführt,
die inniges Mitleid beauspruchen durften, und
über die das unerbittliche Schicksal zur
Tagesordnung übergegangen ist. So wechseln eben
im Hotelleben ernste, heitere und fröhliche
Bilder miteinander ab.

Wenn meine Ausführungen dazu beigetragen
haben, zu zeigen, dass der Hotelier durchaus
nicht immer eine beneidenswerte Position hat,
oder auf Rosen gebettet ist, dann haben sie
ihren Zweck erfüllt.

»®<

Zur Mäuseplage.
Gejagt und verfolgt zu werden, das ist das

Los der Maus, und zahlreich sind ihre Feinde.
Da sind die Krähen und die Eulen, die ihr mit
unersättlicher Mordgier nachstellen, ferner das
Wiesel, der schlaue Reineke und vor allen
andern unser Hausgenosse, die Katze, deren Lebensaufgabe

es ist, die Reihen des schädlichen Nagers
nach Möglichkeit zu lichten. Als ärgster Feind
der Maus kommt jedoch der Mensch in Betracht,
der vermittelst einer ganzen Anzahl mehr oder
weniger ingeniös erdachter Maschinen der
verschiedensten Systeme das Heer der lästigen
Schädiger seiner Vorräte dezimiert.

Der listige kleine Nager verdient auch keine
bessere Behandlung, denn zahllos sind seine
Missetaten in Haus und Feld und nichts ist
vor ihm sicher, was menschliche Arbeit und
Fleiss als Vorrat für künftige Tage in Keller
und Dachboden aufgespeichert haben.

Auf gute Erntejahre folgen, wie alte
Bauernweisheit in Erfahrung brachte, von Zeit zu Zeit
die Mäuse- und die Hungerplage. Dann ziehen
sich im Spätherbst, wenn die Ackerscholle
immer tiefer gefriert und in Garten und Feld
wenig mehr zu holen ist, beträchtliche Scharen

von Mäusen in die menschlichen Behausungen
zurück, um dort zu schmarotzen so gut es

eben geht, sehr oft jedoch enorme Mengen Vorräte

vernichtend. In solchen Zeiten vermag
man den Mäusen mit der Falle allein nicht Herr
zu werden. Da müssen andere, viel wirksamere
Mittel zur Verwendung gelangen, wenn anders
man die Plage radikal bemeistern will.

Dem Wunsche einiger Mitglieder zu
willfahren, deren Häuser z. Z. sehr ernstlich unter
der Mäuseplage leiden, wollen wir daher im
nachstehenden versuchen, einige bewährte Mittel
zur Beseitigung der gefrässigen kleinen Diebe
zu beschreiben. Dabei möchten wir uns aber
gegen einen allfälligen Vorwurf der unlauteren
Konkurrenz gegenüber den amtlich anerkannten
Mausern schon von vorneherein verwahren.

Als erfolgreichstes Mittel zur Ausrottung
der Mäuse gilt gegenwärtig die absichtliche
Verbreitung des M ä u s e b a z i 1 1 u s. Dieser Bazillus
wird in Reinkultur gezüchtet und ruft bei den
Mäusen eine ansteckende tiphöse Darmkrankheit
hervor, an der die Tiere rasch zu Grunde gehen.
Auf andere Tierarten ist der Bazillus nicht
übertragbar, ein Umstand, der diesem
Hilfsmittel seinen charakteristischen Wert verleiht.
Bei richtiger, vorschriftsgemässer Handhabung
ist dies eine vortreffliche Art von Mäusevert ilgung,
die jedoch infolge unrichtiger Anwendung durch
ungeschickte Hände manchmal auch versagt.
Der Bazillus kann in Reinkulturen aus den
Laboratorien und Instituten der tierärztlichen
Hochschulen bezogen werden, woselbst auch
die Vorschriften über richtige Handhabung und
Anwendung des Mittels erhältlich sind. Am
zweckmässigsten erscheint es uns, sich die
benötigten Bazillenreinkulturen durch Vermittlung
des Tierarztes zu beschaffen.

Gegen Mäuse hilft ferner als sehr beliebtes
Mittel der Strichninweizen. Man lässt sich
dieses Gift in der Apotheke präparieren, streut
es in geringen Mengen unter die Schränke, in
die Ecken der Küchenräume, überhaupt in die
Nähe der Pässe und Wechsel der Mäuse, sei
es bei den Zentralheizungsröhren, wo diese die
Wände oder den Boden durchbrechen oder in
die Mauerlöcher, die den Tieren als Unterschlupf
und Zufluchtsort dienen. Darauf achte man mit
grösster Gewissenhaftigkeit darauf, dass den
Tieren jede Möglichkeit zum Trinken von Wasser
unterbunden wird ohne Wasser können Mäuse
keine drei Tage leben und die Plage ist für
längere Zeit behoben. Zur gänzlichenVernichtung,
namentlich auch des Nachwuchses der flinken,
niedlichen Nascher, empfiehlt es sich, das Mittel
jeweils in Zwischenräumen von 6 zu 6 Wochen
wieder in Anwendung zu bringen. In
Fleischkammern und Küchen kann dieses Mäusegift
auch mit Reis, feingehacktem Fleisch oder mit
Käse vermischt ausgestreut werden, jedoch ist
in solchen Fällen Gefahr vorhanden, dass Katzen
oder Hunde das Gift aufnehmen und daran
verenden. Der Strichninweizen wirkt umso
wirksamer, je frischer er verwendet wird. Seine
Behandlung erfordert wenig Umstände, und er
ist zugleich das billigste aller Mäusegifte.

Als weiteres erfolgreiches Abwehrmittel gegen
Mäuse gilt das vom eidg. Seruminstitut in Bern
in den Handel gebrachte Mäuseserum. Das
Serum wird mit geschrotetem Hafer vermengt, die
Mischung des abends in grossen Quantitäten
ausgelegt und zwar am vorteilhaftesten unter Kasten
und Schränken, hinter die Sfaubleisten der Par-
quettböden, bei Zentralheizungsröhren, im
Gardemanger und in den Vorratskammern; in
letzteren immerhin in nicht zu grossen Mengen,
damit das Gift von den Mäusen nicht in die
Esswaren verschleppt wird. Zum Auslegen des
mit Serum getränkten Hafers eignen sich in
ganz hervorragender Weise besonders alle
Kellerräumlichkeiten, sowie die feuchten, dunkeln
Lokalitäten, wo die Tiere Wasser zu sich zu
nehmen pflegen. Richtig angewandt wirkt das
Serum etwa nach Verlauf von 2 bis 3 Wochen,
indem es unter den Mäusen eine ansteckende,
pestartige Krankheit verbreitet, an der sie langsam

aussterben.
Damit sind wir mit unserer Weisheit in der

Technik des Mäusefanges und der Mäuse-
ausrottung zu Ende. Noch tiefer in die Geheimnisse

dieses misteriösen Berufes einzudringen
getrauen wir uns nicht aus Abneigung gegen
die Schwierigkeiten des Wettermachens. Ein
ganzer Mäusejäger muss aber naturnotwendig
zugleich ein einigermassen zuverlässigerWelter-
prophet sein Letzteres ist jedoch in den
heutigen windigen Zeiten eine höchst undankbare
und schwierige Kunst, wie der bekannte Oltener
Wettermacher im Laufe dieses Jahres zu seinem
Leidwesen erfahren musste. Ganz recht 1 Warum
setzt man sich denn nicht vorher ins
Einvernehmen mit St. Petrus

Der Karthäuser" Yor Bundesgericht.

Der Kassationshof des Bundesgerichts beurteilte

in seiner Sitzung vom 8. November einen
Fall, der insbesondere die Liebhaber und
Konsumenten des Karthäuserweines interessieren
dürfte. Es handelt sich um die Beantwortung
der Frage: wo wächst der echte Karthäuser"
und wer ist berechtigt, seinen Wein
Karthäuser" zu taufen.

Dem Prozess liegen laut Thurg. Ztg."
folgende Tatsachen zu Grunde: Eigentümer des
ehemaligen Klostergebäudes und eines grossen
Teiles des einst dazu gehörigen Grundbesitzes
ist Oberst Fehr in der Karthause-Iltingen,
Mitinhaber der Weinhandlung Fehr und Landolt
in Zürich. Diese Kollektivgesellschaft hat im
Jahre 1907 zur Bezeichnung ihres Weines eine
Marke ins schweizerische Markenregister
eintragen lassen, welche aus einem Schild mit
Verzierungen und der Aufschrift Karthäuser"
bestand. Seither bringt nun auch die Weinhandlung

Bucher & Karthaus in Luzern einen Wein
unter diesem Namen in den Handel. Gerichtlich
festgestellt ist, dass dieser letztere Wein
ausschliesslich von Rebbesitzern bezogen wird,
deren Reben einst zum Kloster Karthause
gehörten und zum Teil näher am Klostergut
gelegen sind als einzelne Rebberge des Herrn
Oberst Fehr.

Gegen die Luzerner Firma ist nun von Fehr <fc

Landolt wegen MarkenVerletzung bei den Luzerner
Gerichten Strafklage erhoben worden. Die Kläger
bestritten nicht, dass der von Bucher ic Karthaus
in den Handel gebrachte Wein talsächlich aus
früheren Klosterreben stammte ; sie behaupten
aber, das Recht, den Namen Karthäuser" zu
verwenden, stehe einzig dem Besitzer des

einstigen Klosters Karthause-Ittingen zu. Wein,
der aus andern Trauben des dortigen Geländes
stamme, werde in Frauenfeld uud Umgebung
selbst als Ittinger" oder Warther" bezeichnet,
und es komme daher die Verwendung des
Namens Karthäuser" für Wein aus Reben,
die nicht zur Karthause gehören, einer falschen
Herkunftsbezeichnung gleich.

Die Luzerner Gerichte haben am 5. März
und 13. Mai 1910 die Klage als unbegründet
abgewiesen, worauf die Kläger beim Btindes-
gericht wegen Verletzung des Markenschutzgesetzes

Kassationsbeschwerde einreichten. In
der sehr einlässlichen Urteilsberatung des
Bundesgerichtes ist vorerst unter Hinweis auf die
bisherige Praxis ausgeführt worden, dass die
Qualiiikation des Wortes Karthäuser" als
Herkunftsbezeichnung der Schutzfähigkeit dieses
Ausdruckes als Wortmarke nicht im Wege steht.
Bedingung ist aber, dass eine Herkunftsbezeichnung

nicht etwa schon vor der Zeit der
Eintragung bereits von andern Produzenten der
gleichen Gegend für ähnliche Produkte verwendet
worden ist. Trifft das letzlere zu, so ist der
Ausdruck als Gemeingut zu betrachten und kann
nachträglich nicht mehr durch die blosse
Eintragung in ein Markenregister von einem
einzelnen usurpiert und monopolisiert werden. Da
aber gemäss Art. 5 des Gesetzes bis zum
Beweise des Gegenteils angenommen wird, dass
der erste Hinterleger einer Marke auch der
wahre Berechtigte sei, hat derjenige, welcher
eine bestehende Marke angreifen will, nachzuweisen,

dass der streitige Ausdruck nicht schutzfähig

ist. Der Ausgang des heutigen Prozesses
hängt daher von der Beantwortung der Frage
ab, ob der Firma Bucher & Karthaus der Nachweis

gelungen sei, dass schon 1907 auch andere
Rebbesitzer in lttingen als die Eigentümer des
eigentlichen Klostergutes ihren Wein als
Karthäuser" verkauften.

Aus den Akten geht dies allerdings nicht
mit absoluter Sicherheit hervor, indem von den
kantonalen Gerichten über die von den Klägern
aufgestellte Behauptung, dass in jener Landesgegend

einzig und allein der auf dem Gute des
Herrn Obersten Fehr wachsende Wein als
Karthäuser" bezeichnet werde, keine Zeugenbeweise

erhoben worden sind. Da das Resultat
dieser Beweiserhebung einzelnen Richtern als
erheblich erschien, wurde von ihnen
Rückweisung der Akten an die Vorinstanz zu fernerer
Beweisaufnahme beantragt. Der Antrag
vermochte aber nicht durchzudringen. Die Mehrheit

des Gerichtes stellte in ihren Erwägungen
vorerst auf die Tatsache ab, dass die Karthäusermönche

den Wein aus ihrem gesamten Besitztum
unter dem Namen Karthäuser" «verkauften.
So schreibt u. a. J. H. Thalmann in seinem
Büchlein Wanderungen durch den Thurgau":
Die Mönche pflanzten selbst viele Jucharten
und liessen auch durch ihre Lehensleute
Rebberge anlegen. Im Herbst kauften sie dann den
Wein zusammen, brachten ihn in kühlen Klosterkellern

in kolossale Fässer und liessen ihn da
unter sorgfältiger Pflege liegen, bis er abgeklärt
in die Welt hinausgeschickt wurde. Der gute
Ruf des Karthäuser " verbreitete sich weit über
die Grenzen des Kantons hinaus ." Auch
aus dem aufgelegten Kellerbuch des letzten
Küfermeisters geht hervor, dass die Mönche in
ihren Kellern Weine von Rebbergen aus einer
ganzen Reihe umliegender Ortschaften einlagerten
und beim Verkauf keine Rücksicht auf die
verschiedene Provenienz mehr nahmen. Wenn nun
auch nicht mit absoluter Sicherheit festgestellt
erscheint, wie nach dem im Jahr 1856 erfolgten
Verkauf des Klosters die Erwerber einzelner
Teilslücke ihre Weine nannten, so spricht doch
die historische Entwicklung dafür, dass sie auch
nach 1856 den wohlbekannten renommierten
Namen Karthäuser" benutzten, wozu sie auch
unstreitig das Recht besassen. Denn es ist wohl
zu berücksichtigen, dass Karthause" nur eine
allgemeine Ortsbezeichnung ist und nicht etwa der
Name eines bestimmten, einzelnen katastrierten
Grundstückes. Da Unbestrittenermassen die
Firma Bucher & Karthaus ihren Karthäuser"
absolut nur von Rebbesitzern in der Gemeinde
lttingen erwibt, deren Reben einst zum Kloster
selbst gehörten und deren Wein von den Mönchen,
in einzelnen Fällen sogar auch von der Firma
Fehr & Landolt. als Karlhäuser" verkauft
wurde, so glaubte die Mehrheit der Richter
genügend Anhaltspunkte zu haben, um unter
Abweisung der Kassationsbeschwerde das Urteil
der Luzerner Gerichte zu bestätigen. Es steht
darnach allen denjenigen Rebbesitzern, deren
Rebland einst zum Kloster gehörte, das Recht
zu, ihr Produkt aus diesen Trauben als
Karthäuser" zu verkaufen.

e S g Wintersport. j"-
Engelberg. Sportprogramm: Dezember 1910:

Skeleton-Rennen, Wettschlitteln, Bobsleigh-Rennen,
Ski-Rennen, Eis-Gymkhana. Januar 1911 : Hockey
match, Curling match, Eis-Wettlaufen, Ski-Rennen,
Bobsleigh-Rennen, Skeleton-Reunen, Wettschlitteln.
Februar 1911: Hockey match, Bobsleigh-Rennen,
Curling match, Clay pigeon shooting, Ski-Rennen.
Ski-Cymkhana.

Kandersteg. Sportprogramm: Dezember 1910:
Wettschlitteln, Eis-Gymkhana, Bobsleigh-Rennen.
Januar 1911 : Bobsleigh-Rennen, Hockey match,
Wettschlitteln, Ski-jöring, Bobsleigh-Rennen, Skirennen,
Curling match, Wettschlitteln, Bobsleigh-Rennen,
Hockey matsch, Ice-Gymkhana, Wettschlitteln,
Bobsleigh-Rennen, internationales Bobsleigh-Rennen um
die Kandersteg Cup, Curling match um die ßerner-
Oberland Cup, Wettschlitteln.

Arosa. Sportprogramm: Dezember 1910: Rennen
mit Schweizerschlitten nach Rüti, Phillips Challenge
Cups (Bobsleigh Novices). Januar 1911: Damen-
Bobsleigh- Wanderbecher, Bristol-Bobsleigh- Wanderbecher

(Novices), Klub-Rennen (die Art wird vom
Komitee bestimmt), Seehof-Rennen (Flemming Cup
inbegnffeni, Seehof - Rennen (Fortsetzung), Luoy-
Bobsleigh-Challenge-Cup (1. Rennen). Internationale
Renntage: Januar 191 1: Edith Freeman Challenge



Bowl (SchweizerBohlitten filr Damen), Omnium
Wanderbecher, internationaler Bobsleigh-Wanderbecher,
Victoria - Bobsleigh -Challenge -Cup, Germania
-Bobsleigh-Wanderbecher, Grand Prix (Schweizerschlilten
für Herren), Lucy-Bobsleigh-Challenge-Cup (2.
Rennen), Alexandra-Bobsleigs-Cup (Handicap), Riiti-Chal-
lenge-Cup (Bobsleigh). Februar 1911: Marie-Margue-
rite-Cup (Bobsleigh), Hoteliers-Wanderbecher
(Bobsleigh)-

Die Abhaltung der grossen Skirennen im
Gebirge hat zu einer Fehde in den Kreisen des
Alpinismus gefuhrt. Der Professor Dr. Guido E.
Lammer, einer der ersten Pioniere des heutigen
Alpinismus, bat in der No. 20 der Mitteilungen des
Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins" in
sehr heftiger Weise gegen die Skirennen in den
Bergen protestiert. Nach seiner Meinung würde
der immer stärker werdende Zug, Skirennen ins
Gebirge zu verlogen, der Beginn der Degeneration des
Alpinismus sein. Den Wettbewerben im SkiBporte
würden alpine Rennen" folgen, und damit wäre
natürlich die ethische Seite des Alpinismus
vollkommen ausgeschaltet. Diesen Ausführungen Prof.
Dr. Lammers treten natürlich die meisten Jung-
Alpinisien entgegen, denen dor Skilauf btets nur
Mittel zum Zweck war, die aber in der Abhaltung
der Skirennen in den Bergen nur eine Förderung
zur Entwicklung dos Skilaufens erblicken. Da ihre
Zahl im Alpenverein immer grösser wird, ist an
dem Ausgange der Fehde kaum zu zweifeln. Die
letzten beiden Jahre haben das Verhältnis der
Anhänger und Gegner dos alpinen Skilaufes ganz
gewaltig zugunsten der ersten verändert.

{¦] Verkehrswesen, igj

Mürrenbahn. Am 12. ds. fand die Kollaudation
der Mürrenbahn für den Winterbetrieb statt, der am
15. ds. aufgenommen wurde.

Ruppe nbahn (St. Gallen-Altstätten). Die
Vorarbeiten für das Projekt sind soweit gediehen, dass
das KonzeBsionsbegehren rooh vor dem Mai nächsten
Jahres eingereicht werden wird, und zwar auf der
Grundlage im einzelnen ausgeführter Pläne.

Internationale Alpenstrasse. Piomonteser
Zeitungen berichten, dass in seiner letzten Sitzung der
Provinzialrat in Turin einen Kredit von Fr. 5000

bewilligt hat für die Studien einer Wagenstrasse
von Courmayeur nach der Sohweizergrenze. Es
handelt sioh hier um die letzten 12 Kilometer bis
zur Sohweizergrenze. Von der Grenze würde
alsdann auf Sohweizerboden eiue Verbindung entstehen
mit Mai tinach duroh die St. Bernhardstrasse und die
neueröffnete Martinach-Orsièrebahn.

Drahtseilbahn Ligerz-Prägelz. Die Arbeiten
für die Drahtseilbahn Ligerz-Pi ägelz haben bpgounen
und schreiten dank der guten Witterung rüstig
vorwärts. Die Linie ist an drei verschiedenen Stellen
in Angriff genommen worden. Sie beginnt am Westende

des Dorfes Ligerz und führt in S-förmigem
Zuge zum Teil durch Felsen bergan zum Plateau
von Prägelz. Auf der mittleren Arbeitsstätte, beim
sogenannten Sohloss, ist eine elektrisch betriebene
Bohrmaschine in Tätigkeit. Auch die Rollbähnchen
werden zum Teil elektrisch betrieben.

Lötschbergbahn. Im Monat November ist der
Sohlstollen des Lötschbergtunnels um 422 Meter
vorgetrieben worden, wovon 255 auf die Nordseite
und 187 Meter auf die Südseite entfallen. Die
Länge des Sohlstollens hat damit auf Ende November
12,903 Meter oder 89'/,% der Gesamtlänge des Tunnels

erreicht. Die maximale Gesteinstemperatur vor
Ort betrug auf dor Nordseito 24,1 und auf der
Südseite 32,5 0 C. Die erschlossene Wassermenge machte
auf der Nordseite 232 und auf der Südseite t>2

Sekundenliter aus. Der Fortschritt der meohauisohen
Bohrung betrug auf der Nordsoito 8,79 Meter und
auf der Südseite 5,70 Meter für jeden Arbeitstag.

Drahtlose Téléphonie über See. Aus San
Franzisoo wird berichtet: Die drahtlose Téléphonie,
über deren Verwirklichung sohon wiederholt
beriohtet wurdo, hat eine praktische Probe ihrer
Leistungsfähigkeit abgelegt, und dabei einen vollen
Erfolg errungen. Der Dreisohraubendampfer Temjo
Mara, der dem PasBagierverkehr zwischen der Westküste

Amerikas und Japan dient, wurde kurz vor
seiner Abfahrt aus San Franzisco mit drahtlosen
Telephonapparaten ausgerüstet. Sofort nach der
Ausfahrt des Schiffes begannen die praktischen Ver-
suohe, die über alles Erwarton gütiBtig verliefen :

bis zu einer Eutfernung von 160 englischen Meilen
von der Küste konuto die ständige telephonische
Verbindung zwischen dem fahrenden Dampfer und
dem Festlande aufrooht erhalten werden. Die Stim¬

men waren deutlich zu unterscheiden und die Klarheit

und Hörbarkeit liess nichts zu wünschen übrig.
Mit dieser Leistung ist ein neuer Rekord aufgestellt,
denn bisher konnte auf eine so grosse Entfernung
über See eine drahtlose Fernsprechverbindung noch
nie aufrecht erhalten werden.

j"j Fremdenfrequenz, jgj
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Lausanne. En séjour dans les hotels de 1er et
2' rang de Lausanne-Ouchy du 21 au 28 novembre:
France 2,390, Angleterre 1,069, Suisse 921, Amérique
1,570, Russie 1,012, Allemagne 490, Italie 244. Divers
1,393. Total 9,089.

Davos. Amtliche Fremdenstatistik. 3. Dez.
bis 9. Dez.: Deutsche 1805, Engländer 405, Schweizer
423, Franzosen 225, Holländer 128, Belgier 45, Russen
und Polen 631, Oesterreicher und Ungarn 187,
Portugiesen, Spanier, Italiener, Griechen 208, Dänen,
Sohweden, Norweger 13, Amerikaner 56, Angehörige
anderer Nationalitäten 47. Total 3,676.

Arosa. In der Woche vom 30. Nov. bis 6. Dez.
1910 waren in Arosa total 709 Gäste anwesend.
Der Nationalität nach verteilen sich die Gäste auf
die einzelnen Staaten folgendermassen : Deutschland
376, England 97, Schweiz 119, Russland 34, Holland
30, Italien 11, Frankreich 16, Oesterreich 16, Belgien
1, Dänemark und Skandinavien 2, Amerika
andere Staaten 7. Total 709.

St. Moritz. Die amtliohe- Fremdenzählung des
Kurvereins ergab für den 2./3. Dezember folgende
Zahlen: Deutsche 97, Engländer 118, Sohweizer 46,
Franzosen 9 Holländer 10, Belgier 3, Russen
36, Oesterreioher und Ungarn 18, Portugiesen,
Spanier, Italiener und Grieohen 17, Dänen, Schweden
und Norweger Amerikaner 38, andere Nationen 9.

Total 401.
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Vom Kellner zum Ritter. Vor einigen Tagen

ist in London ein Mann gestorben, dessen Leben
und Wirken auch ausserhalb seines Vaterlandes
einer Würdigung wohl wert erscheint. Sir James
Baley war der Typ eines englischen Selfmademan,
der sioh aus den kleinsten Umständen der Geburt
und Erziehung nur durch eigene Kraft zu Reichtum
und geachteter gesellschaftlicher Stellung
emporarbeitete. Als Ritter des vereinigten Königreichs,
als Millionär, als Begründereines der ersten Londoner
Clubs, des Conslitutional, ist er in einem eigenen
Hause des vornehmsten Viertels von London
gestorben, und als Kellner hatte er seine geschäftliche

Laufbahn begonnen. Im Jahre 1840 geboren,
machte er sioh mit ganz geringem Kapital
selbstständig und eröffnete in South Kensington einen
Gasthof, der die Grundlage seines Aufstieges werden
Bollte. Denn durch seine Tüohtigkeit brachte er es
dahin, dass aus diesem bescheidenen Baleys Hotel"
allmählich eine ganze Anzahl von Hotels wurde, die
ihn zum vermögenden und einflussreichen Manne
machten. Es dauerte auch nicht lange, bis er im
Unterhause sass, wo er bald keine unwichtige Rolle
Bpielte. Die Erfahrungen seines ursprünglichen
Berufes machten seine Parlamentskollegen sich dadurch
zu nutze, dass sie ihn in die Kiichenkommission
wählten, wo er für ihr leibliches Wohl auf das
vortrefflichste sorgte. Er war überzeugter Unionist, und
diese Partei verliert in ihm einen ihrer verdientesten
Veteraneu. König Eluard VII, der für Männer
solchen Schlages eine besondere Vorliebe hegte, machte
ihn zum Ritter (Knight) und öffnete ihm die Tür
des Carlton Clubs, in dessen Mitgliederliste die älte-
hten Namen Englands stehen. Jetzt, nach seinem
Tode, geht sein Besitz auf seinen Sohn über, der
Major in einem vornehmen Kavallerieregiment ist.
Man braucht die Einrichtungen Old Englands" nicht
zu überschätzen, und wird doch zugeben müssen,
dass solche Karriere in den meisten Staaten des
Festlandes nicht ganz leicht denkbar ist.

Die Selbstbiographie eines Kellnerlehrlings.
Den M. N. N." wird aus Magdeburg geschrieben :

In Hettstedt war bei dem Bahnhofswirt ein Pikkolo
in Stellung, der gern von seinem gestrengen
Lehrherrn fort wollte. Allein er wusste, daBS ein
Aufgeben der Stellung ohne hinreichenden Grund nicht
möglich war. Da kam dem intelligenten Servielten-
jüngling ein famoser Gedanke: wie wär es, wenn
du dich bei deinem Lehrherrn selber anschwärztest?
Gedaohtjfgetan. Des Tags darauf erhielt der Hett-

stedter Bahnhofswirt den folgenden Brief: Geehrter
Herr Kollege! 'Als ich gestern durch Ihren Bahnhof
fuhr, bemerkte ich, dass Sio einen Kellnerlehrling
haben, der mir sehr bekannt ist und zwar ist er mir
bekannt als grosser Stromer. Ich -wollte Sie selbst
sprechen, aber meine Zeit erlaubte es mir nicht,
deshalb diese Zeilen. Ich warne Sie nur, Herr K., ich
selbst habe ihn als Lehrling nicht gehabt, aber er
ist mir sehr bekannt. Ich glaub», es ist die vierte
oder fünfte Stelle, die er schon hat, überall haben
sie ihn schon hinausgeworfen. Erst in Halle drei
Stellen, dann in irgend einer anderen naheliegenden
Stadt, und jetzt bei Sie! Er hat schon sehr viele
Streiche gemacht und hat, wie ioh gehört habe,
sohon mit der Polizei in Konflikt gestanden
Verschliessen Sie ja Ihre Sachen recht gut, Herr K.,
und warne Sie deshalb nochmals. Denn mit kleinem
fängt man an und mit grossem höit man auf! Mit
kollegialem Gruss E. W., Hotelier." Der Verfasser
dieses netten Schreibens wurde bald herausgefunden.
Vater und Lehrherr stellten fest, dass die Biographie
durchaus keine Irrtümer enthielt, sondern in allen
Teilen richtig war. Darauf zogen sie dem hoffnungsvollen

Pikkolo-Schriftsteller in seltener Einmütigkeit
die Hosen stramm und warfen ihn zum Tempel hinaus.

Seinen Willen, von dem strengen Lehrherrn
fortzukommen, hat der Jüngling also doch erreicht.

Neue Menukarten. Die Gastgeberinnen der
Welt, in der man sich nicht langweilt, legen viel
Gewicht darauf, stets das Neueste auf dem Gebiet
der Tafeldekoration ihren Gästen zur Augenweide
dienen zu lassen. Nicht nur der Blumenschmuck,
auoh die Menu- und Namenskarten müssen mit
Geschmack ausgewählt und angeordnet sein, wenn der
festlich gedeckte Tisch einen wirklioh vornehmen
Eindruck machen soll. An originellen, modernen
Menukarten herrscht gegenwärtig kein Mangel. Allo
neuen Errungenschaften der Technik müssen
herhalten, ebenso die gerade Baisonmässigen sportlichen
Zerstreuungen der Gastmähler gebenden Herrschaften
spielen bei der Herstellung eleganter Tischkarten
eine wichtige Rolle. Wer irgendwie in Beziehungen
zu einem der wagemutigen Aviatiker steht, wird
seine Tafel selbstverständlich mit allerliebsten Minia-
tur-Aeroplanen aus Kartonpapier schmücken. Diese
reizenden, sehr getreu nachgeahmten Mono- und
Biplane sind grösienteils als Ständer für die Speisenfolge

und die Namenskarten der Gäste gedacht.
Während die das Menu verzeichnende Karte auf
einem Flugmaschinenmodell befestigt ist, das auf dem
Tischtuch steht, erblickt man das zierlichere Namens-
kärtchen an einem winzigen, am Rande eines Weinglases

schwebenden Aéroplane, der vom Gast
mitgenommen werden darf. Bei einem Jagdsouper wird
man in der Regel Menukarten finden, auf denen
Embleme und Trophäen des Weidwerks prangen.
Neu und eigenartig hübsch ist eine Tischkarte im
Jagdgenre, die, erhaben ausgearbeitet, das aus
wirklichen Federn zusammengesetzte Bildchen eines
Fasans oder Rebhuhns aufweist. Zu einem Dîner an
Bord einer Yacht wählt man mit Vorliebe die
niedlichen Kartonmodelle von Deckstühlen, die insofern
sehr praktisch sind, als man den mit der Speisenfolge

bediuckten Papierstreifen, der an dem
Klappstühlehen den Canevasstoff darstellt, immer wieder
auswechseln kann. Kleine Motorwagen mit abnehmbarem

Dach, auf welches das Menu geschrieben wird,
sind sehr modern. Eine vornehm wirkende Neuheit
besteht in einer schlichten, weissen Karte mit Goldrand,

deren eine Ecke die fein ausgeführte
Reproduktion eines Tellers mit dem Dekor, Wappen oder
Monogramm, das die einzelnen Gegenstände des
Tafelservice zeigen, erkennen lässt. Sehr schick ist
es ferner, die Tischkarten mit denselben Blumen
bemalen zu lassen, die man als Tafelschmuck zu
verwenden gedenkt. Zusammengefaltete Speisenfolgen
sind ganz aus der Mode gekommen, da es dem Gast
ermöglicht sein muss, sich über die Art und Anzahl
der Gänge zu orientieren, ohne die Menukarte in
der Hand zu halten. Auch möchte der Speisende
gern unbemerkt jederzeit einen Blick auf das
Verzeichnis der nooli bevorstehenden Genüsse werfen
können, was sich nioht gut tun lässt, wenn die Karte
erst auseinander gefaltet werden muss.

(Berl. Lokal-Anz.")
Verlobungsteine. Was ein Verlobungsring ist,

weiss jedermann, auch wird manchem bekannt sein,
dass in gewissen Gegenden Deutschlands der
Bräutigam als Zeichen des geschlossenen Verlöbnisses
nicht einen Ring, sondern eine seltene Münze
überreicht. Aber von Verlobungssteinen wusste man vor
kurzem gar nichts, und erst der Leipziger Professor
Weule hat uns von ihnen, Namangahlu, wie sie
heissen, d. h. eigentlich Mundsteiue" erzählt. Bei
den Makua, einem Negerstamm in Ostafrika, gibt es
diese seltsamen Symbole. Es handelt sich um klare,
vom Wasser abgeschliffene Kiesel, deren schönste
sich im Bette des Rovumaflusses finden. Liebt nun

ein Makuajüngling ein Mädchen und gedenkt er es
zu heiraten, so ist es Ehrensaohe für ihn, ihr solche
Steine mitzubringen, und die Sohöne bewahrt sie in
Ermangelung anderer Behältnisse im Munde, unter
der Zunge auf. Ist der Jüngling sehr galant, so hat
sie ein ganzes Nest von solchen haseluussgrossen
Steinen dauernd im Muude. Das mag unbequem sein,
aber unbequemer ist es sicher noch, dass die
Besitzerin der Mundsteine damit nicht renommieren
darf. Niemand darf die Verlobungskiesel sehen, als
der Geliebte selber. Europa, da hast du es besser

Ein Oberhofprediger über die Abstinenz.
Die Abstinenzfrage bewegt infolge der äusserst
rührigen Agitation der Abstinenten weiteste Kreise.
Insbesondere hat auch die Geistlichkeit für und gegen
die Abstinenz Stellung genommen. Da ist von
besonderem Interesse, wie laut Mitteilung in der
Zeitschrift Schutz und Trutz" ein Oberhofprediger sich
in einem Schreiben an einen Spezialarzt. für Zuckerund

Verdauungskranke in Berlin zu der Frage äussert.
Der Oberhofprediger schreibt: Wie oft, wenn ich
verärgert oder abgearbeitet bin, sehne ich mich naoh
einem Glas schäumenden Bieres! Oder nach einem
Glas Wein Allerdings nur abends oder gegen Abend.
Ich halte meinerseits nichts von der gesetzlichen
Abstinenz, ausser für Kinder und Kranke; und selbst
bei Nervenkranken ist die Frage nach dem
Ersatzgetränk viel schwieriger, als man insgemein annimmt,

das Wasser ist nicht überall gut, die an sich
vorzügliche Milch wird nicht immer vertragen,
moussierende Wasser greifen das Gedärm an. Ethisoh
steht wirkliche Mässigkeit zweifellos höher als
Abstinenz, sie ist viel schwerer als Abstineuz, jedenfalls

das letzte Ziel, dem Abstinenz nur als Mittel
zu dienen hat. Wenn das Bier und der Wein nur
gut und nioht gemanscht und verpanscht sind! Summa:
Wie heutzutage alles übertrieben wird, so ist auch
die Forderung der Abstinenz fürwahr eine grausame
und unnötige Uebertreibung. Mit freundlicher Be-
grüsBung Ihr ergebener gez. Dr. theol
Oberhofprediger."

Warum der Tabak giftig wirkt. Die Frage,
warum übermässiges Rauchen auf den Organismus
giftige Wirkungen ausübt, pflegte bisher allgemein
damit beantwortet zu werden, dass das in den
Tabakblättern enthaltene Alkaloid-Nikotin mit dem
Tabakrauch und bei der innigen Berührung des
angefeuchteten Tabaks mit den Lippenschleimhäuten
in den Körper des Rauchers übergehe. Nach
Untersuchungen, die Dr. Andrew Jackson in der Medical
Times" veröffentlicht, lässt sich diese Ansicht nicht
mehr in ihrem ganzen Umfange' aufrecht erhalten.
Mindestens ebenso giftig wie das beim Rauchen sioh
zum grössten Teil verflüchtigende Nikotin, das nur
bei den vorübergehenden Erblindungen infolge
Tabakmissbrauchs eine besondere Rolle spielt, wirken
diejenigen aromatischen Verbindungen die beim
Rauchen infolge genügender Verbrennung
entstehen. Es handelt sich hier zunächst um
Benzolderivate, Pyridinbasen und piperidinähnliche Körper,
die als Vorstufen vieler Alkaloide betrachtet werden
können und fast sämtlich weitaus giftiger sind als
das Nikotin. Hierzu kommt aber noch das
allbekannte, bei Oefen mit Klappenvorrichtungen zu so
viel Unglücksfällen Veranlassung gebende Kohlenoxyd,

das von der Schleimhaut des Mundes und
Rachens begierig aufgenommen wird und, in die
Blutbahnen übertretend, einen Komplex von
Krankheitssymptomen hervorruft, die denjenigen bei starker

Nikotinvergiftung sehr ähnlich sind. Entnimmt
man der Mundschleimhaut eines Rauchenden, wenn
er auch nur erst wenige Züge getan hat, einige
Tropfen Blut, so zeigt sich bei der Verdünnung mit
Wasser sofort die für das Vorhandensein von Kohlen-
oxydgas charakteristische Farbe, und auoh duroh
den Spektralapparat lässt sich unverkennbar das
Vorhandensein von Kohlenoxyd im Blut nachweisen.
Die Schädlichkeiten wirken beim Rauohen von
Zigarren und Tabak aus Pfeifen ziemlich gleich stark,
am stärksten aber beim Zigarettenrauchen, weil
dabei grössere Mengen Rauch in den Mund eingesogen
werden. Gänzlich unschädlich ist dagegen das
Rauohen aus Wasserpfeifen, weil bei ihnen duroh
das häufig zu erneuernde Wasser fast sämtliches
Kohlenoxyd aufgefangen wird.

An unsere verehrl. Abonnenten.
Um Verspätungen und Beschwerden über

unrichtige Zustellung des Blattes zu vermeiden,
ersuchen wir unsere verehrlichen Abonnenten,

Adressenänderungen bis spätestens Freitag
Mittag zur Kenntnis der Expedition zu bringen.
Später einlaufende Aenderungen können für die

nächste Nummer nicht mehr berücksichtigt werden.
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MACKIE & C°, Distillers, Ltd., Glasgow. Continental Department: 171 Queen Victoria Street, LONDON E. C.

Pachtausschreibung
des Hotel u. Restaurant zum Pfauen1 ' in Zürich.

Per 1. April 1911 ist das Hotel und Restaurant zum
Pfauen" in Zürich neu zu verpachten.

Das Hotel Pfauen" am Heimplatz, vis-à-vis dem neuen
Kunsthaus in Zürich gelegen, hat 25 Fremdenbetten und grossen
Gesellschaftssaal nebst übrigen zum Hotelbetrieb gehörenden
Räumlichkeiten.

Das Restaurant zum Pfauen", im Parterre des Hotels,
bietet ca. 400 Personen Raum uud der anstossende Garten fasst
ca. 200 Personen. (Ue 8739) 830

Hotel und Restaurant sind komplett möbliert. Behufs
Besichtigung und nähern Mitteilungen wende man sich an

Genossenschaft Hotel Pfauen" in Zürich.

Direktor
eines Kur-Etablissements I. Ranges sucht ähnliche Stelle, auch
in Hotel. Zeugnisse und Photographie zu Diensten.

Offerten an die Exped. des Blattes unter Chiffre H. 410 R.

Siemens-Schuckert-Werke
Zweigbureau Zürich

liefern in bekannter, vorzüglicher Ausführung stationäre und

Ue65t8g transportable 1421

Staubsauganlagen
D. R. P. und + Patent Detaillierte Offerten kostenlos.

Chef de cuisine
sérieux, très expérimenté, ayant l'habitude des grands établissements,

cherche place de saison d'été ou à l'année, dans bonne
maison. Adresser les offres à l'administration du journal sous
chiffre H415R.

835 Ue8783

Hotel II. Ranges mit 60 Betten, in ruhiger, staubfreier Lage,
ca. 1300 m. über Meer; event. auch passend als Lungensanatorium.

Anfragen sind zu richten an Chr. Metili, Inkasso in Chur.



Spezialität: Warmwasserbereitung vom Herdfeuer aus
Dampfkochanlage

Allererste Referenzen
Offerten gratis und

franko
Auf Wunsch unverbindlichen

Ingenieurbesuch

Armaturenfabrik Zürich, vorm. Happ & C9
Zürich III, Bäckerstr. 52 -:- St. Ludwig i. Elsass

Generalvertreter für die Schweiz der Hildesheimer Sparherdfabrik A. Senking, HildesheSm

Co 718G i) H36

Doppeltrommel-Waschmaschine.

Ed. Horst, Berlin NO. 18
4 Höchste Strasse 4

Wäscherei- und Plätterei-Maschinen-Fabrik
Spezialität:

Komplette Wäscherei Anlagen
für Hotels, Sanatorien, Krankenhäuser, Institute etc.

Wasch- und Spülmaschinen, Centrifugen,
Dampfmangeln, Plättmaschinen, Trockenapparate etc.
Gasplätterei-Anlagen. Ausarbeitung von Projekten. Maschinen stets vorrätig.

Kataloge gratis und franko. Kostenanschläge auf Anfrage.

ue85U Generalvertreter für die Schweiz: un

d. Hellenbroich, Aarau.

Frisch eingetroffen sind :

TischdBhDPotionspflanzen
U22 in tadelloser prima Ware, denkbar grösste Auswahl.

Kübelpflanzen
Grösste Treiberei von blühenden Topfpflanzen und abgeschnittenen

Blumen in jeder Jahreszeit; beste und zuverlässigste Verpackung bei

jeder Witterung. Prachtausstellung darin auf Weihnachten und Ostern. ~~&ft

Alle Artikel sind in tausenden abgehbar.

C. Baur, Grossversandgärtnerei, Zürich -Albisrieden
Erstes Gesehäft der Sehwelz und Süddeutsehlands.

Telephon 2576. Telegramm-Adresse: Baurgärtnerei, Zürich. Tramhaltestelle: Albisriederstrasse.

00 ,^L~ rn*GEISENHEIM
W

Hoehl
Generalvertreter für die Schweiz: Adolf Maler, WeiSSenbÜtllU/eS 12, Bem.

1446 (Ue 7394)

jj Plazierungs-Bureau International" jj
5! Eigentum u. in Selbstverwaltung des Internationalen Genfer-Verbandes der Hotel- u. Restaurant-Angestellten ¦¦

in Genf, 8 Hue de Berne 8
Telephon 4603.

in Zürich, 64 Löwenstrasse 64
Telephon 4101.

Telegramm-Adresse für beide Bureaux: International."
Dieselben befassen sich mit der Vermittlung von Stellen filr gutempfohlenes männliches und weibliches

¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦
Hotel-Personal

jedweder Kategorie.¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦I¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦
üe 4421 a 1312

Zürcher & Zollikofer
toile étamine

m

Sì

tulle v< guipure

ST. GALL.

«il
Gegr. 1878

SPECIALITÄT

Litis -Aufzüge

l Cigarren u. Cigaretten
¦" Da je&er (ßinltrtnf ein DertrauensDerljältnis zroifdjen
5 ftönfcr unb yrvküufcr bebingt, liegt es auf ber (janb,
¦I baß man fid) an eine Firma roenbet, beren feftbegrünbeter
l' Ruf bafür bürgt, baß felbft bem oerroörjnteften 6e=

fdjmack foroobl in (Qualität, façon als aud) in Oberaus

großer Attenutili entfprodjen roerben kann. Cs ift bas

1118 rjabana=fjaus

u
Iliax Oettinger, Bafel
mit fjauptnieberlage fQr Deutftfjlanb in St.^f tlbiuig i. 6ls.,
roeldjes alle biefe Bebingungen in befonberer Weife erfüllt
unb perfidiert bas Publikum einer ftreng reellen Bebienung.i

I

A remettre à Sierre
(Canton du Valais) station climatérique, bonne pension d'étrangers,
jolie clientèle. Bonnes conditions. (fe8699) 820

S'adresser: Agence Immobilière H. Soma, Sion.

Duca
Beftes Reprobuktïons=
klarier ber Gegenwart
Ulit Don fjanb gefpielten Könftler-

notenrollen
Speziell für fjofels unb Penponen

tDeltausftellung Brüffel 1910 6ranb Prix"
öratisDorfüljrung bereitroilligft. Derlangen Sie bitte Kataloge u. Offerten

f. Pappé=Çnnemoser, Pianomagazin, Bern

|| 1462 Telephon 1533 - Kramgaffe 54 (Ue808i) rj
Reine, frische Tafel- und Kochbutter,
Alten, fetten Sbrinz- Reib - Käse

(so gut wie Parmesan und viel billiger) liefert
Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).

Otto" ist für die Adresse notwendig. 1369

Orand P»rlx Woltousstollung Mailand 1906.

Institut Villa Belle Croix (franz. Schweiz) Romont (Gegr. 1897)

Besonders geeignet für Herren, die durch Erlernung der
modernen Sprachen (Franz., Engl., Deutsch, Italien, etc.),
der Hotelbuchführung, Korrespondenz und
Wissenschaften, ihre Stelle zu verbessern suchen. Schreibmasch.,
Stenogr., Spez. -Kurse von 1 2 und 3 Monaten für Herren,
die über kurze Zeit verfügen. Seit Gründung mehr als 400
Hotelsekretäre und Direktoren ausgebildet. Pensionspreis
125 Fr. monatlich. Zeiitralheiz. Elektr. Licht. Bäder. Schönste
Lage. Sommer- u. Wintersport. Prospekt und beste Referenz.
von Mitgliedern zu Diensten. 1438 Ue 7203 i.

Separate Anstalt für Damen unter gleicher Leitung.
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A propos de la circulation
des automobiles.

Sous le titre Tlie High-Roads of the Alps,
a motorino guide toone hundred Mountain Passes"
M. Ch. L. Freeston a publié, il y a quelques
semaines, chez Kegan, Paul Trench, Trübner & Cie.,
à Londres, un livre des plus intéressants, et
digne de la plus grande attention de la part
des automobilistes. Ce livre remarquable est
cependant comme fait pour éveiller l'attention
des hôteliers et des autres personnes intéressées
au mouvement des étrangers dans notre pays,
car il nous montre combien la Suisse a été
fortement dépassée par les pays voisins, le
Tirol et la France, en ce qui concerne
l'encouragement donné à l'automobilisme. L'autophobie
d'une petite fraction de notre population, et
particulièrement la fermeture des célèbres routes
alpestres des Grisons a pour conséquence que
la circulation automobile internationale se
détourne de plus en plus de notre pays pour se
porter vers les pays voisins précités. Il va sans
dire que la Suisse perd ainsi beaucoup aux yeux
des automobilistes étrangers qui se recrutent
pour la plupart dans les classes les plus hautes
et les plus fortunées de la société, et qui, par
conséquent, sont des hôtes extrêmement
appréciables et c'est très regrettable pour notre
pays. L'auteur de l'ouvrage dont nous venons
de parler désapprouve à bon droit la politique
suivie par la Suisse en matière de transports;
voici en effet ce qu'il dit de la situation sut-
nos routes alpestres.

II est difficile de penser, d'écrire ou de
parler sans une certaine nervosité de l'interdiction

de circuler en automobile dont la Suisse
a frappé les hauts passages des Alpes, à deux
exceptions près, car cette interdiction est tout
à fait ridicule et indéfendable. J'ai montré que
plusieurs passages qui ne sont pas en Suisse
ont une altitude plus élevée que les passages
suisses. Et il n'y a aucun motif plausible pour
interdire ici ce qu'on autorise-là. Le summum
de l'absurdité est atteint, lorsqu'on remarque
que sur une seule et unique route de montagne,
située en partie en Suisse et en partie dans un
autre pays, la circulation des automobiles est
tolérée d'un côté alors qu'elle est interdite de
l'autre, ou lorsque, comme sur le Stelvio, trois
routes convergent sur un point élevé et que
les voitures à moteur peuvent circuler sur
deux d'entre elles, mais non sur la troisième.

L'opposition faite par la Suisse aux
véhicules à moteur est tout simplement dépourvue
de sensi elle n'est pas dite à la nature des
roules, car les conditions dans lesquelles
s'effectue la circulation sont partout les mêmes
dans les Alpes. Le véritable et unique motif de
l'interdiction doit être cherché purement et
simplement dans la puissance des paysans suisses.
La Suisse n'est pas seulement un pays ultra
démocratique, mais la réglementation des affaires
internes est laissée aux autorités locales dans
une mesure qui n'est atteinte nulle part ailleurs".

Ainsi s'exprime M. Freeston La Revue
automobile" fait suivre les remarques du touriste
anglais des observations suivantes :

Le livre de M. Freeston est évidemment
fait pour détourner encore plus que maintenant
la circulation des automobiles de la Suisse vers
l'Autriche et la France. Et celui qui aura roulé
une fois sur les passages alpestres de ces pays
non seulement donnera raison à l'auteur de
l'article précité, mais retournera "volontiers et
souvent dans ces régions.

Une enquête à laquelle s'est livré un membre
de l'A. C. S. l'été dernier prouve bien que cette
propagande négative à l'égard de notre politique
routière a déjà porté des fruits. La personne en
question s'est rendue à la station climatérique
de K. où, comme on sait, les autos sont interdits.

Sur la route conduisant à cette station
même, elle trouva les hôtels fort mal garnis ;

il y avait en moyenne 68 personnes environ
par hôtel. Le même jour, une de ses connaissance

se rendit à Chamonix. La, tous les hôtels
étaient, sinon bondés, du moins très normalement

occupés, et, dans les garages, reposaient
des centaines d'automobiles. Nos hôteliers de
montagne peuvent donc se consoler en se disant
que s'ils ont eu un mauvais été, leurs collègues
d'au-delà de la frontière ont fait de meilleurs
affaires qu'eux."

Ces expériences pratiques prouvent avec la
dernière évidence l'urgente nécessité de l'établissement

d'un régime approprié en ce qui
concerne la circulation des automobiles sur nos
passages alpestres, afin (pie la Suisse ne perde
pas la place qu'elle occupe actuellement en tète
des pays à mouvement d'étrangers. Il serait
en effet ridicule que de vastes et importantes
régions de notre pays, lequel possède des beautés
naturelles incomparables, et, par ce fait même,
n'a pas à redouter la concurrence de l'étranger,
soient lésées dans leurs intérêts les plus
précieux et dans leur bien-être par l'esprit arriéré

de la population des campagnes ou de quelques
cantons. Nous sommes les derniers à demander
que toute station climatérique, même la plus
reculée, soit rendue sans autre accessible aux
automobiles ; toutefois, l'industrie hôtelière suisse,
eu égard à son importance économique, et vu
les impôts considérables qui la frappent, est
fondée à réclamer qu'on ne mette pas les bâtons
dans les roues à son développement et que sa
prospérité ne soit pas entravée du fait de l'Etat.

L'Etat qui perçoit les impôts devrait bien
plutôt tendre à favoriser le développement de
l'industrie hôtelière et celui du mouvement des
étrangers en facilitant les conditions de la
circulation. A cela s'ajoute encore, à notre avis,
le fait que l'ouverture des grandes artères,
c'est-à-dire des routes alpestres, donnera plus
de champ à la circulation automobile.

A moins que toutes les apparences ne soient
trompeuses, le tourisme automobile a un bel
avenir devant lui, et, en dépit de la résistance
de notre population campagnarde et des obstacles
que lui opposent des autorités peu clairvoyantes,
il gagne de plus en plus de terrain. 11 constitue
un progrès dans les relations modernes entre
peuples, progrès dont l'épanouissement peut
bien être retardé par des mesures réactionnaires,
mais qui, comme tous les autres, ne pourra
jamais être complètement étouffé. Si, par des
mesures législatives absurdes, nous ralentissons
le développement de la circulation automobile
dans notre pays, celle-ci cherchera précisément
sa voie dans des pays progressistes et plus
hospitaliers, où son importance et sa valeur
seront estimées comme elles doivent l'être. Mais
alors notre pays et notre industrie hôtelière en
seront pour leurs frais. C'est pourquoi les
hôteliers des régions alpestres ne doivent pas
regarder avec indifférence et inaction le lleuve
des étrangers se détourner peu à peu vers des
contrées situées hors de la Suisse, mais doivent
au contraire chercher à persuader leurs
concitoyens de l'utilité du mouvement automobile.
Si nos membres s'adonnent à cette lâche, il ne
faudra pas bien longtemps pour convertir la
majeure partie de la population de nos vallées
alpestres à la cause du progrès aussi dans ce
domaine. Et ainsi également commencera une
nouvelle ère de prospérité pour l'industrie suisse
du mouvement des étrangers.

Quant à ce qui touche aux prescriptions des
pouvoirs publics relativement à la réglementation
de la circulation sur les routes, de la vitesse, etc.,
il nous semble qu'il serait facile de créer une
législation raisonnable autant qu'adéquate, et
garantissant les droits de tous les intéressés.
Et si les automobilistes et les chauffeurs, d'une
part, les piétons et les cochers, d'autre part,
se donnaient réciproquement des preuves de
courtoisie et de bon vouloir, il devrait donc être
possible à des hommes raisonnables de vivre
en bonne harmonie avec et à côté du nouveau
moyen de locomotion.

>W<

Die Küche im Dezember.
Von A. Burg.

Nachdruck verboten.
Es gibt noch viele Hausfrauen, die zum

Fest", in dessen Zeichen ja der ganze Monat
steht, an der Eigenbäckerei" festhalten ; und
wenn seltener auch die Bereitung von Pralinés
und Baumkonfekt, so ist doch die von Marzipan
noch oft in diese Eigenbäckerei miteinbegriffen.
Am seltensten freilich dürfte die häusliche
Kunst des Pfefferkuchenbackens heute noch
geübt werden ; dagegen ist die Herstellung eines
anderen Weihnachtsnaschwerkes der
Makronen und des Makronenkuchens auf eigenem
Herd wieder sehr im Schwung.

Man unterscheidet bittere und süsse Makronen.
Die in Deutschland üblichen bitteren Makronen
sind indessen niemals ausschliesslich aus bittern
Mandeln hergestellt wie in Frankreich, sondern
halb oder aber doch wenigstens zu einem Drittel
auch aus süssen. Und überhaupt wird die
Hausfrau in der Verwendung von nur bittern
Mandeln wegen der in ihnen enthaltenen
Blausäure stets vorsichtig sein

Die einfachste Art der Bereitung von Makronen

ist diese : 600 Gramm süsse geschälte und
150 Gramm bittere geschälte Mandeln werden
feingerieben und nach und nach 12 Eiweisse
hinzugefügt. Dann wird die Masse schaumig
gerührt und dabei gleichfalls nach und nach
ein Kilogramm feinsten Zuckers hinzugetan.
Und nur wenn die Masse zu steif erscheint,
kann dann noch ein Eiweiss hinzugefügt werden,
denn der Teig muss dick, aber doch geschmeidig
sein. Dann legt man von diesem Teig kleine
Häufchen auf ein mit Wachs bestrichenes Blech
oder auf Oblaten (die natürlich auch auf einem
Blech liegen) und lässt sie in einem schon etwas
ausgekühlten Ofen gar und gelblich backen.
Auf die Beschaffenheit der Backhitze ist genau
zu achten : die Makronen sollen aussen spröde,
innen weich, dabei doch durch nud durch gar

sein. Zu nur aus süssen Mandeln zu
bereitenden Makronen rührt man 250 Gramm
feinsten Zucker mit 2 3 frischen Ei weissen
und 1 2 Teelöffeln Zitronensaft zu Schaum,
fügt die geriebenen Mandeln hinzu, mischt alles
gut und verfährt weiter wie oben schon
angegeben. Wenig bekannt sind auch die sehr
wohlschmeckenden Schokolade-Makronen, wozu
man 240 Gramm süsse und 25 30 Gramm
bittre Mandeln reibt und sie mit 23 Eiweissen,
370 380 Gramm feinem Zucker, 125 Gramm
geriebener, auf dem Ofen erweichter feiner
Schokolade und 23 schaumig geschlagenen
Eiweissen zu ebener dicklicher Masse verrührt.

Von anderen Kuchen sind es besonders die
Weihnachtsstollen, die eine höchst erfreuliche
Rolle auf den festtäglichen Kaffee- oder
Teetischen spielen. Ein echter" Weihnachtsstollen
soll mit vielen Rosinen versehen sein: schon
der praktischen Bedeutung wegen. Die Rosinen
nämlich, ganz gleich, ob es sich um Korinthen,
Sultaninen oder grosse Rosinen handelt (welch
letztere man allerdings nur entsteint" im
Kuchen verwendet), haben immer etwas Feuchtigkeit

und verhindern dadurch das zu schnelle
Durchtrocknen des Kuchens. Denn ein echter
Rosinenstollen soll ja eigentlich mehrere Wochen
lang frisch und wohlschmeckend bleiben!

Rosinen sind auch ein ganz notwendiger
Bestandteil des englischen Weihnachtsgerichts,
des Plum-Pudding. Bekanntlich ist der uns heute
so fremdartig erscheinende englische"
Weihnachts-Pudding ursprünglich ein echt
niederdeutsches Weihnachtsessen : Pflaumen (Plum)
mit Grütze, an deren Stelle in anderen Gegenden

Reis oder Hirse oder auch nur Mehl trat.
Die Angelsachsen nahmen das heimische Grütze-
und Pflaumengericht mit hinüber auf das
britannische Inselland, und dort erfolgte die
Veränderung der Pflaumen in Rosinen, und an
die Stelle der Grütze trat Mehl, und an die der
Butter Rindsnierentalg. Grütze musste langsam
kochen, um schmackhaft zu werden ; langsam
und lange muss auch der Plum-Pudding kochen

je nach Grösse oft 8 12 Stunden.
Die Gans gilt noch für den ganzen Dezember

als zeitgemässer Braten oder wird zu andern
wohlschmeckenden Gerichten zubereitet. Eines
ebenso grossen Zuspruchs erfreut sich die Ente,
Und beide gelten als beliebte Weihnachtsbraten.

Feiner als die Gans und Ente ist der Puter,
dessen Hochsaison nunmehr anhebt, denn für
die nach Weihnachten beginnende Geselligkeit
spielt Puterbraten eine grosse Rolle.

Die Erinnerung an den alten Jul-Eber, das
Opfertier der deutschen Heiden zum grossen
Fest der winterlichen Sonnenwende, dessen
Verzehren Anwartschaft auf die Gunst der Götter
für das neue Erntejahr gab, hat den Schweinsbraten

ebenfalls zumWeihnachtsbraten bestimmt.
Die kalte Jahreszeit bietet ja auch Gelegenheit,
sehr treuliches Schweinefleisch zu erhalten, ganz
gleich, ob 'es sich um Schlachtfleisch oder
Wildschweinswildbret handelt. Gelegentlich kauft
man sogar Wildschwein für geringeren Preis
als Schlachtschweinelleisch ein. Das Wildbret
des jungen Tieres ist oft von einer besonderen
Güte und Feinheit und gilt als leichtverdaulicher
als das Fleisch des Hausschweins ; das Wildbret

älterer Tiere legt man vorteilhaft für 24
Stunden in eine milde Essigbeize, der man
3 4 Stück zerquetschte Wachholderbeeren
beifügt. Ehe das Fleisch aber in die Beize gelegt
wird, muss die Schwarte sorgfältig abgeschnitten
werden. Herausgenommen, trocknet man es ab,
legt es in kochende Butter in die Pfanne und
brät es unter fleissigem Begiessen und Nachfüllen

von heisser Brühe oder Wasser in mässiger
Hitze langsam gar und saftig. Eine grosse Wild-
8chweinskeule braucht ungefähr 3^4 Stunden
zum Garbraten, ein Ziemer 2 3 Stunden. Gegen
Ende der Bratzeit kann man auch etwas
Rotwein dazufügen, was der Sauce einen besonders
pikanten Geschmack gibt.

Als hervorragend feiner Braten gilt das in
Butter mit reichlicher Zugabe von dicker saurer
Sahne gebratene Wildschweinsfilet. Auch dieses
Stück Wildbret kann man vor dem Braten einen
Tag in eine milde Essig- und Weissweinbeize
mit Wachholderbeeren legen. Als Beigabe
eignet sich dazu am besten ein Kartoffelpüree
oder ein Makaroni-Gericht.

Neben dem Schlachtschwein sind übrigens
alle anderen Fleischarten jetzt von guter
Beschaffenheit, wenn auch leider recht teuer. Und
dazu kommt noch die Auswahl zwischen
vorzüglichstem Rot- und Damwild und zwischen
Rehen und Hasen.

Das sogenannte Kochfleisch", aus dem man
Suppe und Ragout oder Wildfrikandellen
herstellt, sowie die Vorderblätter sind oft recht
wohlfeil zu haben. Will man vom Kochfleisch
ausser der Suppe noch einen Braten haben, so
löst man alles Fleisch nach dem Kochen von
den Knochen ab, hackt es nebst etwas geschabtem

gekochten fetten Speck recht fein oder mischt
das gehackteWildtleisch mit gehacktem Schweinefleisch,

fügt Salz, Pfeffer, 12 Eier, etwas
geweichte und wieder ausgedrückte Semmel, etwas

saure Sahne und soviel geriebene Semmel dazu,
dass ein ebener Teig entsteht, aus dem man
dann einen länglichen falschen Hasen formt.
Dieser wird mit geriebener Semmel überstreut,
in steigende Butter in die Bratpfanne gelegt
und im Bratofen unter fleissigem Begiessen
und gelegentlichem Nachgiessen von dicker
saurer Sahne zu schöner Farbe und gar gebraten.

Als echte Wintergemüse gelten Grün-, Rot-,
Weiss-, Wirsing- und Rosenkohl ; ferner der
eingemachte Sauerkohl, sowie alle Arten weisser
Rüben, Mohrrüben, Karotten, und für feine
Zwecke die vielumstrittenen Schwarzwurzeln,
Artischoken, Chikorée und Eierfrüchte. Dazu
kommen noch Winterspinat, frischer Kopfsalat
aus Frankreich, Brunnenkresse aus Erfurt und
die enorme Menge von guten Konserven : Bohnen,
Schoten, Spargel, Pilze, Gurken, Rüben, Kohlrabi

usw. Welche ungeheure Erleichterung
neben der oft wirklichen Wohlfeilheit
bedeuten die Konserven für die Hausfrauen. Man
spart Feurung und Zeit: eine kleine halbe Stunde
erst vor dem Anrichten braucht man sich mit
dem Gemüse zu beschäftigen. Dabei kommt der
Geschmack, sofern es sich um die Fabrikate
guter Fabriken handelt, dem der frischen
Gemüse fast gleich.

Alles Winterobst hat jetzt Hochsaison,
namentlich die Winteräpfel. Es gibt noch köstliche
Birnen, ausländische Trauben und hiesige
Treibhaustrauben, sowie die ersten diesjährigen, noch
etwas sauren Apfelsinen. Neben dem frischen
Obst spielt im Weihnachtsmonat alles feine
gedörrte Südobst eine grosse Rolle : Datteln, Feigen,

Traubenrosinen, Krachmandeln und
überseeische Ananasfrüchte. Wir sind ja jetzt in
der Zeit der Ananasbowlen", und Ananas-
Punsch" ist ein zu Sylvester hochbeliebtes
Getränk.

In Fischen findet sich reichste Auswahl.
Der Karpfen wird in Massen als hochbewerteter
Weihnachtstisch verkauft, während Hechte und
Aale mehr im Hintergrunde désintéresses stehen.
Ueberall aber, wohin sie in Eiswagen verpackt
direkt vom Strande der Nordsee geschickt werden,

können die Seelische auf gutes Willkommen
bei den Hausfrauen rechnen. Denn sie sind
meist recht wohlfeil, und der Schellfisch sowohl
wie der Kabliau ihres vollwertigen Fleisches
und der wenigen Gräte wegen hochbeliebt.

Erste Hülfeleistung bei Unfällen.

Bei Unfällen, wie sie heute dem Personal
eines ausgedehnten Geschäftsbetriebes sozusagen
täglich zustossen, sind sehr oft die ersten, richtig
angepassten Hülfeleistungen von ausschlaggebender

Bedeutung für die kürzere oder längere
Dauer des späteren Heilungsprozesses. Es ist
deshalb für jeden verantwortlichen Leiter eines
Betriebes von grösster Wichtigkeit, über einige
diese Materie betreffende Kenntnisse zu
verfügen. Sehr oft wird sogar die Intervention des
Arztes nicht einmal notwendig, wenn der
Verunglückte sofort nach dem Unfall in die
Behandlung eines mit den einschlägigen sanitären
Verhaltungsmethoden vertrauten Laien kommt.
In gravierenden Fällen soll selbstredend der Arzt
ohne Zeitversäumnis gerufen werden, während
der allfällig helfende Dritte seine Tätigkeit darauf
beschränken wird, die Schmerzen des Patienten
nach Möglichkeit zu lindern und Komplikationen
zu vermeiden.

Im Hinblick auf die oft stundenweite
Entfernung vieler Hotels vom Wohnsitze des Arztes

dies trifft namentlich bei Berghotels zu ¦

dürfte es sich für viele unserer Leser empfehlen,
sich mit einigen anerkannten Universalmitteln,
die jederzeit mit Nutzen angewandt werden,
vertraut zu machen, damit sie gegebenenfalls
nach einem Unglücksfall die erste zweckmässige
Hülfe leisten und, in Erwartung des Arztes,
grösseres Unheil verhüten können. Da ausserdem

aus einer anfangs geringfügigen aber
vernachlässigten Verwundung sehr oft schlimme
Folgen mit längerer Arbeitseinstellung und
langwierigen Krankheiten entstehen und eine
Unterlassungssünde manchmal die spätere Hülfs-
aktion des Arztes illusorisch macht, so geben
wir im Nachstehenden einige der bei Unfällen
gebräuchlichsten Verhaltungsmassregeln bekannt,
die Anspruch auf allgemeines Interesse erheben
dürfen.

Unter den häufigsten Unfällen, die sofortige
Hülfe erheischen, sind in erster Linie die
Brandwunden zu nennen, diese schmerzenden

Folgen unvorsichtiger Handhabung von
Feuer und kochenden Flüssigkeiten, um derentwillen

die heutigen Mütter ihre hochmodernen,
hoffnungsvollen Töchter möglichst lange vom
Kochherde fernhalten. Wer hätte sich nicht
schon mit kochendem Wasser oder mit Feuer
verletzt? Unser Hotelküchenpersonal, vom Chef
abwärts bis zum Waschmädchen, wäre in der
Lage, darüber manch unharmonisches Liedchen
zu singen.



Bei Verbrennungen kommt viel darauf an,
ob sie gross und tief oder nur klein und
oberflächlich sind. Bei oberflächlichen Brandwunden,
seien sie durch Feuer oder kochende Flüssigkeiten

verursacht, besteht das einfachste und
auch wirksamste Mittel darin, die verwundete
Körperstelle bis zum gänzlichen Stillstand der
Schmerzen in kaltes Wasser zu tauchen, worauf
Umschläge, die vorher in reinem Oliven- oder
Mandelöl, Bleiwasser oder Kalkwasser angefeuchtet

werden, auf die Wunde gelegt werden. Nach
dieser, allerdings von vielen Medizinern beanstandeten

Behandlungsweise heilen die Brandwunden
äusserst schnell, oft ohne Brandblasen zu bilden.
Im Falle sich solche wider Erwarten einstellen,
sind sie mit einer Nadel zu durchstechen und
die vorstehende Behandlung ist weiterzuführen.
Ein erfolgreiches, jedoch noch meist unbekanntes
Heilverfahren bei Brandwunden besteht darin,
ungekochtes Sauerkraut auf die verbrannte Stelle
zu bringen. Dieses Mittel soll in überraschender
Weise schmerzstillend wirken. Ist die Brandwunde

tief, so soll sie nach vorstehenden
Angaben behandelt und ausserdem der Arzt
unverzüglich benachrichtigt werden.

In Fällen, wo das Feuer auf die Kleider einer
Person übergreift, empliehlt sieh als Rettungsmittel,

den Verunglückten in Decken, Tücher,
Teppiche, Kleidungsstücke oder was sonst
gerade zur Hand liegt, einzuwickeln, um die
Flammen zu ersticken. Damit die Flammen
nicht etwa gar belebt und angefacht werden,
darf das Opfer eines solchen Unglückfalles nicht
planlos herumrennen oder ins Freie eilen ; viel
zweckdienlicher ist es, sich auf dem Boden hin
und her zu wälzen, bis Hülfe gebracht wird.
Die Kleider sind nachher mit aller Vorsicht
abzulegen, vor allem ist namentlich darauf zu sehen,
dass diejenigen Kleidungsstücke, die am Fleische
anhaften, nicht gewaltsam losgerissen werden.
Man überlässt dies dem Arzt, der sofort
gerufen wird. Brandwunden, hervorgerufen durch
Phosphor, werden zuerst in kaltem Wasser
gebadet, dann mit Olivenöl oder Butter bestrichen,
bis sie vollständig verschwinden. Die Beobachtung
dieser Vorschriften ist insbesondere dem
Küchenpersonal angelegentlichst zu empfehlen.

Bei Schnitt- und Stichwunden wird
die Wunde zuerst in frischem Wasser gewaschen,
worauf man die Ränder der Wunde zusammen-
presst und in Arnikawasser angefeuchtete
Kompressen autlegt, welche die Blutung zurückhalten

und Entzündungen verhüten. Rührt die
Blessur von einem rostigen oder unreinen
Instrumente her, so muss die Wunde in kaltem
Wasser und dann in Carbolwasser gehörig
gereinigt werden, damit jedwede erschwerenden
Folgen vermieden werden. Auf durchschnittene
^Arterien wird eine Hand voll Scharpie möglichst
fest aufgebunden, um, in Erwartung des Arztes,
zu grossen Blutverlust zu verhindern.

Kontusionen, Quetschungen und
Beulen kommen bei unserem Personal oft vor
und sind, obwohl nicht gefährlich, so doch
äusserst schmerzhaft. Essig- oder Arnikatinktur-
umschläge, verbunden mit nachheriger Massage,
sind hier die radikalsten und besten Mittel,
dagegen ist das sehr bekannte Pressen und Drücken
mit einem Geldstück, ein Mittel, das noch in
weiten Gegenden unseres Landes sehr beliebt
ist, nicht anzuraten, da diese Art Heilmethode
gewöhnlich eine Entzündung der verletzten
Stelle herbeiführt. Quetschungen der Finger,
die nicht selten durch zufallende Türen oder
schwere Gegenstände verursacht werden, heilen
ziemlich rasch, wenn die Hand solange in kaltes
Wasser gehalten wird, bis das gequetschte
Fleisch die frühere Elastizität wieder erreicht
hat und wenn mit Kampfergeist getränkte
Umschläge gemacht werden.

Verrenkungen und Verstauchungen
werden 5 10 Minuten lang mit Kampferpomade
sanft massiert, das kranke Glied mit Verbandstoff

fest umwickelt und in eine Armbinde
gelegt. Diese Prozedur ist bis zur völligen
Heilung täglich zweimal zu wiederholen.

Knochenbrüche erheischen selbstredend
stets die Intervention des Mediziners. Man
legt in solchen Fällen den Blessierten auf eine
Matratze und umwickelt, während man auf den
Arzt wartet, den verletzten Körperteil mit öfters
zu ersetzenden Kaltwasserumschlägen. Bei
Ausrenkungen der Gelenke genügt es, bis zum
Eingriff des Praktikers jede Bewegung zu
vermeiden.

Die schmerzhaften Insektenstiche führen
bei unrichtiger Behandlung der leidenden
Körperstelle in vielen Fällen zu Blutvergiftungen.
Es empfiehlt sich daher, den Stachel möglichst
schnell zu entfernen, die verursachte kleine
Wunde auszupressen, zu waschen, sowie mit
Olivenöl, Borwasser, Kampfergeist oder Essig
auszuspülen.

Ins Ohr eingedrungene Fremdkörper
entfernt man rasch und mühelos vermittelst
Einspritzung von lauem Wasser oder Milch. Ist
der Gegenstand entfernt, so führt man ein
Tröpfchen feines Mandelöl ins Ohrinnere und
verstopft das Ohr mit einem Tampon aus Watte.
Beim Auge vollzieht sich die Entfernung eines
eingedrungenen Gegenstandes, indem man das
obere Augenlid über das untere herabzieht oder
umstülpt und den Fremdkörper mit einem
weichen, reinen Tüchlein entfernt, worauf das
Auge mit lauwarmem Wasser oder Milch
ausgespült wird.

Scheintod, Vergiftungserscheinungen
und Ohnmachtsanfälle infolge

Einatmung von Gas und Kohlendämpfen sind
heute fast alltägliche Erscheinungen. Bei solchen
Vorfällen besteht die erste rettende Handlung
darin, das Zimmer des Unfalls rasch zu lüften,
den gefährdeten Kranken ins Freie zu tragen,
ihn seiner Kleider zu entledigen und sein
Gesicht mit kaltem Essigwasser zu besprengen.
Nachdem dies geschehen, reibt man den ganzen
Körper des Verunglückten mit Kampfergeist,
Salmiak, Eau de Cologne oder, in Ermangelung
dieser Ingredienzen, mit Branntwein ab. Ausserdem

muss versucht werden, bei dem Kranken
die Atmung herzustellen. Letzteres erreicht man,
indem die Zunge des Patienten in rhythmische
Bewegung gebracht und ihm mit einer kleinen
Luftspritze schwache Dosen Luft in die Lunge
geblasen wird, sei es, bei geschlossenem Munde,
durch die Nase oder umgekehrt. Nach jeder
Einblasung von Luft übt man auf die Brust
des Kranken einen leichten Druck aus, um die
gewohnte Lungen- und Herztätigkeit wieder
herzustellen. Auf keinen Fall dürfen dem
Verunglückten Getränke verabreicht werden. Scheintote

oder Ohnmächtige kommen oft in kurzer
Zeit wieder zu sich, manchmal kann es
hinwiederum Stunden dauern, sie zum Leben
zurückzurufen. In jedem derartigen Fall wird die
Gegenwart des Arztes absolut notwendig ; aber,
während man auf dessen Ankunft harrt,
erweisen sich Vorkehrungen nach Art der beschriebenen

als unerlässlich. Ins Wasser gefallene
Scheintote, deren Zustand noch einige Hoffnung
auf Rettung zulässt, werden entkleidet, in
Wolldecken gewickelt und auf die rechte Seite
gelegt, wobei darauf zu sehen ist, dass der Kopf
etwas höher liegt als der Körper. Erfolgt
darauf sofortige Reinigung des Mundes, der Nase
und der Ohren, Abreibung mit Essig, Kampfergeist,

Branntwein, Salmiakgeist oder Kölnischwasser,

so darf mit einiger Sicherheit auf einen
günstigen Ausgang gehofft werden. Im ferneren
empfiehlt es sich, einem Inswassergefallenen
mit einer Feder die Mundhöhle zu kitzeln,
Luft einzublasen, heisse Gegenstände, wie Plätteeisen

an die Fussohlen und an die Brustseiten
zu legen, sowie die Magengegend durch warme
Flanelle zu erwärmen. Alles weitere überlässt
man getrost dem zu rufenden Arzte. Bleiben
jedoch die beschriebenen Hilfsmittel ohne
sichtbaren Erfolg, so kann gewöhnlich die Kunst
des Arztes auch nicht mehr viel ausrichten.
Alle andern Fälle von Scheintod, Ohnmacht,
Strangulation etc. werden analog behandelt,
während man auf die Ankunft des Arztes wartet.

Bezüglich der Blutvergiftungen variiert
die Behandlung je nach dem Wesen des Stoffes,
der die Krankheit verursacht hat. Wir zitieren
deshalb nur diejenigen Fälle, die am häufigsten
in Erscheinung treten. Hiezu zählen die
Vergiftungen durch Schwämme oder Pilze. Ihnen
tritt man mit Erfolg dadurch entgegen, das dem
Kranken sofort nach Auftreten der Vergiftungs-
sympthome, die sich in der Regel etwa S Stunden

nach dem Genuss der giftigen Kryptogamen
zuerst bemerkbar machen, 0,12 bis 0,15 Gramm
Brechpulver in warmem Wasser eingegeben
wird. Für Kinder differiert das Quantum, je
nach dem Alter zwischen 0,04 und 0,06 Gramm.
Nach dem Brechen hat der Kranke zu vier
Malen, in Zwischenräumen von je 10 Minuten,
einen Liter lauwarmen Wassers einzunehmen,
welchem 50 Gramm Soda- oder Magnesiapulver
beigemischt wurden. Als nützlich erweisen sich
sodann einige Tropfen Schwefeläther in Zucker-
wasser, Milch oder säuerliche Getränke, nach
jedesmaligem Erbrechen einzunehmen. Das
Wesentlichste in der Behandlung Vergifteter ist,
die Kranken zum Brechen zu reizen und den
Stuhlgang zu befördern. Jede Art von Vergiftung
erfordert jedoch ärztliche Behandlung. Aehnlich
wie bei Vergiftungen durch Schwämme ist bei
Grünspanvergiftungen zu verfahren. Ausserdem
wird von Autoritäten ein Trunk lauwarmes
Wasser, mit geschlagenem Eiweiss vermischt
3 Eiweiss auf 1 Liter Wasser empfohlen.
Heftigen Schmerzen hilft auch ein Absud
von Mohnköpfen wirksam ab. Vergiftungen

durch Phosphor zählen heute gegenüber

früher zu den Seltenheiten. Nichtsdestoweniger

wollen wir nicht unterlassen, auch gegen

diese ein Mittel anzuführen. Es besteht darin,
dass der Kranke 0,15 Gramm Brechpulver oder
15 Gramm Magnesiapulver, in Liter Wasser
aufgelöst, zu sich nimmt. Diese Prozedur ist
solange zu wiederholen, bis sich der Patient
erbricht, worauf er Seifenwasser 15 Gramm
weisse aufgelöste Seife auf 1 Liter Wasser
zu trinken hat, niemals aber fette Substanzen,
wie Bulter oder Oel, einnimmt.

Alle vorgenannten Ratschläge dürften, wenn
sie richtig angewendet werden, als
Vorbeugemassregeln und als erste Hülfeleistung bei
Unfällen nützliche Dienste leisten. Bei Unfällen
ernsterer Nalur soll jedoch, bei Gefahr schwerer
Komplikationen; auf die Hülfe und auf die Kunst
des Praktikers, d. h. des Arztes, nie verzichtet
werden.

igj Kleine Chronik.
:....:¦¦¦¦¦¦""¦¦"¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦«¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦:....:

Berchtesgaden. Das Kur -Hotel Wittelsbach
soll nebst Dépendance, Konditoroi und Café am
31. Dezember zur Zwangsversteigerung kommen.

Schaffhausen. Das Hotel Müller wurde von
Herrn Borasio, Portier im Hotel St. Gotthard in
Zürich, um die Summe von Fr. 340,000 erworben.

Splügen. Herr Ed. Kopp hat das Hotel Bodenhaus

pachtweise übernommen. Betriebsübergabe
15. Dezember.

Chàteau-d'Oex. Die Generalversammlung der
A. G. Hotel de l'Ours genehmigte die Rechnuntren für
das Geschäftsjahr 1909/10; eine Dividende (Vorjahr
4%) wird diesmal nicht ausgerichtet.

Hamburg. Das Rathaus-Hotel, ein neues
modernes Haus mit 75 Zimmern und grossem
Börsenrestaurant für 1000 Personen ist am 15. Dezember
von Herrn H. Butzloff eröffnet worden.

Menton. Herr Maurice Dreyfus, früher im Hotel
du Château in Ouchy, hat das Grand Hotel de Menton
& du Midi in hier käuflich erworben. Die Geschäfts-
überuahme fand am 15. ds. statt.

Heidelberg. Das Hotel-Restaurant Kaiserhof
ist im Zwangsversteigerungsverfahren durch Kauf
an Frau Schlossermeister Wilhelm Schmitt, Witwe,
in Mannheim um 214,000 Mk. (einschliesslich Inventar)
übergegangen.

Yverdon. L'assemblée générale de la Société
des Bains d'Yverdon a approuvé l'augmentation du
capital social par émission de 100,000 fr. d'actions
privilégiées 5%- La Société constituée en 1905 est
au capital de 250,000 fr.

Christiania. Herr Direktor G. Schultze wird
im Frühjahr 1911 aus der Direktion des Grand Hotel
scheiden, um mit Herrn E. Binder, Besitzer des Hotel
Weber in Dresden, den neuesten und modernsten
Hotelprachtbau von Dresden, das Grand Hotel Weber,
im Mai 1911 zu eröffnen.

Dresden. Das Grand Union Hotel, Inhaber Herr
A. Beoker-Landry, welches bereits im letzten Jahr
einer vollständigen Erneuerung unterzogen und mit
technischen und hygienischen Verbesserungen
ausgestattet wurde, hat in letzter Zeit wieder durch
Einbau verschiedener abgeschlossener Appartements
mit Bad und Toilette wesentliche komfortable
Umänderungen erfahren.

Düsseldorf. Herr Paul Berger übernahm und
eröffnete am 26. November das von ihm vor sechs
Jahren für Mk. 1,125,000 an Frl. Bruck verkaufte
Hotel Artushof. Das zum Artushof gehörige Ziller-
tal wird abgerissen. An dessen Stelle kommt ein
Volkstheater. Das Hotel-Restaurant Weidenhof
kaufte für Mk. 120,000 der bisherige Buffetier vom
Hotel Römischer Kaiser, Herr Gottlieb Auer.

Mürren. Den fünf Hotels, die mit dem
umgebauten Palace-Hotel und dem Hotel des Alpes an
der Spitze diesen Winter über dem Publikum
geöffnet sein werden und die vom Syndikat des Sir
Henry Lun (Alpine Sport Limited) gepaohtet werden,

haben sich inzwischen auch noch das Hotel
und Pension Belmont und das Hotel Alpenruhe
angeschlossen.

Schuls-Tarasp. Im Val Sinestra in der Nähe
von Schuls-Tarasp steht zurzeit ein neues Etablissement

im Bau, das auf die Sommersaison 1912 unter
dem Namen Kurhaus Val Sinestra eröffnet werden
soll. Die Bettenzahl beträgt 120. Als Direktor des
neuen Hauses wurde auf dem Berufungswege
gewählt Herr A. Marugg, bisher Direktor des Neuen
Posthotels in St. Moritz-Dorf.

Spiez. Verschiedene Gasthäuser wechseln in
nächster Zeit den Geschäftsleiter. Herr Peter
Schlunegger, Gérant, tritt aus Gesundheitsrücksichten

von der Leitung des Bahnhofrestaurants und
Hotel Bahnhof zurück. Sein Nachfolger ist Herr C.
Tramer. Ferner hat Herr Stauffer sein Bellevue an
Herrn Oberkellner Mühlemann-Züroher aus Bönigen
vermietet.

Bern. Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren,
hat ein Schweizer Konsortium, bestehend aus Hoteliers

und Industriellen, das Hotel Sohweizerhof nebst
weitern Grundstücken angekauft. Der Kaufpreis
beträgt Fr. 1,300,000. Das Hotel bleibt, entgegen
anderweitigen Zeitungsnotizen, bis zum 1. November
1911 noch unter den gegenwärtigen Verhältnissen
im Betrieb, um später durch einen stattlichen Neubau

mit 200 Betten und den modernsten hygienischen

und sanitären Einrichtungen ersetzt und unter
dem gleichen Namen weitergeführt zu werden.

Bad Nauheim. Herr Gustav Stoessel, in den
letzten Jahren Direktor der Carlton und Bristol
Hotels in hier, hat in Gemeinschaft mit Herrn Leon
Esener, früher im Luxor Hotel, Luxor, und Stephanie
Hotel, Baden-Baden, das Prince of Wales Hotel in
Bad Nauheim übernommen. Das Hotel (80 Betten)
wurde einer gründlichen Renovation unterzogen
und mit vollständig neuer Inneneinrichtung, sowie
die Appartements mit Privatbädern ausgestattet. Um
das Haus während der ganzen Saison offen halten
zu können, wurden ebenfalls sämtliche Räume mit
Dampfheizung versehen. Das Hotel wird vom 1. März

bis 1. Djzember geöffnet sein.

Kairo. Das Heliopolis Palaoe Hotel wurde am
1. Dezember mit einem Ballfest, wozu 1200 Einladungen

an die ersten Kreise Kairos ergangen waren,
eröffnet. Dieser neue Prachtbau liegt in der Wüste,
jedoch von prächtigen Gartenanlagen und neuen
Villen umgeben. Von Kairo aus ist das Hotel mit
dessen eigeuer elektrischer Bahn in 12 Minuten zu
erreichen. Leiter des Hotols ist Herr Max Doerhoefer
(langjähriger Chef de Réeeption-Direoteur im Mena
House), Direktor des Restaurants Herr Bédard.
Küchenchef Herr Gouin (vom lîostaurant Paillard
in Paris), erster Sekretär Herr Waltor Adolph (im
Sommer Geschäftsführer im Darmstädter Hof zu Ems).

Berlin. Ein Musterhotel" mit allem Komfort
will der Verband reisender Kaulleute, der in Berlin
vor kurzem sein 25jähriges Jubiläum gefeiert hat.
in der Bellevuestrasse errichten, wie hiesige Blätter
melden. Es sollen hier die in den Hotels vielfach
gerügten Misstände, starke Geräusche während der
Nacht, wollene Decken statt der kompletton Betten
usw., beseitigt werden. Auoh für Badeeinriohtungen
und sonstige Bequemlichkeiten für die Geschäftsreisenden

wird Sorge getragen werden. Zu dieser
Meldung bemerkt die Intern. Hotel-Industrie" : Der
Verband reisender Kaufleute Deutschlands" soheint
sich immer mehr zum Vormund der Hotel-Industrie
ausbilden zu wollen. Auf der Hygieneausstellung
in Dresden führt er die hygienisohen Verhältnisse
in den Hotels vor, in Berlin baut er ein Muster"-
hotel. Nun warten wir nooh auf die Fachschule"
des V. r. K. D.u, in der den unwissenden und
unpraktischen Hotelmensohen von reisenden Kaufleuten
gelehrt wird, wie sie ein Hotel zu leiten haben.

Der Brand des Karersee- Hotel vor Gericht.
Am Bezirksgericht in Meran wurde vor kurzem Uber
die Schadenersatzklagen verhandelt, die eine Reihe
von Gästen gegen den Verein für Alpenhotels in Tirol
eingebracht hatten. Dio unmittelbare Veranlassung
war dor Brand am 15. August, dor das Karersee-Hotei
einäscherte. Es lagen 26 Klagen mit einem Gesamt-
schadenersatzanspruoh von rund 200,000 Kronen vor.
Als Klagegrund wurde in allen Fällen geltend ge-
maoht, dass einerseits mangelhafte Bauart und die
Schindelbedachung die rasohe Ausbreitung des Brandes

begünstigten, anderseits das Fehlen einer
Hotelfeuerwehr, geeignete FeuerwehrrequiBiten, dann
Wassermangel und ungeeignete Hydranten das
Eindämmen und Löschen erschwerten. In einigen Klagen

wurde sogar behauptet, das ganze Haus wäre
aus Holz gebaut und keine Hydranten vorhanden
gewesen. Für den ergangenen Schaden hafte die
beklagte Hotelgesellschaf't als Verwahrerin. Vom
Verein für Alpenhotels in Tirol wurde in einem
umfangreichen Akt im wesentlichen gegeu alle Klagen
eingewendet, dass das Hotel vom Grunde bis zum
Dache aus solidem Bruchstein und Mauerwerk
aufgeführt und auch selbst die Giebel, die wie Faoh-
werk aussahen, aus festem Mauerwerk und das
scheinbare Faohwerk nur äusserlioh als Verzierung
angeheftet war. Eine Feuersgefahr im Innern des
Hauses, abgesehen von einem kleinen Zimmerbrand,
war nach menschlicher Voraussioht nicht vorhanden.
Eine Feuersgefahr von aussen bestand ebensowenig,
weil das Hotel ganz frei auf einer Alpenwiese steht.
Für die Wasserversorgung bestand eine eigene Hoch-
druckwasserleitung, die 14 Hydranten mit vollkommen

entsprechenden Schläuchen direkt speiste. Alle
Hydranten waren zur Zeit des Brandes vollständig
funktionsfähig. Der Druck der Wasserleitung war
der Anlage nach auf etwa 30 Meter über Dach
berechnet. Es bestand auch eine eigene Feuerwache.
Den Gästen war die Bauart des Hauses bekannt,
und wenn man überhaupt irgend etwas Bedenkliches
an den sichtbaren Holzbestandteilen finden wollte,
so hätten dies die Gäste mit in den Kauf genommen
und könnten daraus keine Konsequenzen ziehen.
Was die Löschtätigkeit betrifft, so habe der
Hoteldirektor, als er den Ernst der Lage erkannt hatte,
sofort den Auftrag erteilt, das Haus zu alarmieren,
die Gäste, insbesondere in den oberen Stockwerken,
zum Verlassen der Zimmer und zur Bergung ihrer
Effekten zu veranlassen, und weiter dorn anwesenden

Personal befohlen, den Gästen behilflich zu sein.
Der Brand war übrigens unter dem grössten Teil
der Gäste schon bekannt, indem diese zumeist als
Zuschauer das Haus umstanden. Ein Alarmieren
der Gäste vor Feststellung des eigentlichen Feuerherdes

und vor der Ueberzeugung, dass eine Gefahr
bestehe, würde bei günstigem Ausgange des Brandes
schaff verurteilt worden sein. Vom ersten Bemerken
des Brandes bis zur Alarmierung der Gäste verfloss
kaum eine halbe Stunde. Alle Behauptungen Uber
Vertuschung des Brandes seien unwahr. Die
Ursache des Brandes sei vollständig unaufgeklärt. Sioher
sei nur soviel, dass weder an diesem noch an einem
früheren Tage ein Kaminfeuer war. Sicher sei ferner,
dass in keinem zugänglichen Räume eiu Feuer
gesehen worden sei und dass kein Kurzsohluss
vorliegt. Auch ein Schornsteindefekt sei ausgeschlossen.

Aus allen diesen Umständen ergebe sich, dass
die pfliohtmässige Obsorge sowohl beim Bau als aueh
beimBrande, bezw. die Sorgfalteines ordentlichen
Kaufmannes (Hotelier) in keiner Weise verletzt worden
sei, dass vielmehr ein Zufall vorliege, den die
beklagte Gesellschaft nicht zu vertreten habe. Den
Klägern falle übrigens selbst ein grosses Verschulden
zur Last, wenn sie ihre Effekten nicht versicherten
und sich an deren Bergung nicht oder nur mangelhaft

beteiligten und mitunter durch Versperren der
Kästen eine Bergung unmöglich maohten. Der weitaus

grösste Teil des eingebrachten Reisegepäcks
sei gerettet worden, selbstverständlich auch alle die
im Bureau übergebenen Depots an Geld und
Pretiosen. Was die Höhe der Schadenersatzansprüche
anbetreffe, über die allerdings jetzt nioht verhandelt
wurde, so sei diese enorm stark übertrieben. Der
Prozess ist nun vorläufig beendet, die Parteien sind
auf den Privatklageweg verwiesen worden. Es
herrscht die Ansicht, dass die Ansprüche der Kläger
alle abgewiesen werden dürften, weil nioht nachgewiesen

werden konnte, dass es im Hotel an der
nötigen Vorsorge gegen Feuersgefahr gefehlt habe.

Hotelbesitzer
die geneigt sind sofort oder gelegentlioh ihr Haus
abzugeben, machen wir auf dai

Hotel-Office in Genf
aufmerksam, das stets eine grössere Anzahl Käufer
notiert hat und Abschlüsse diskret und unter der
Hand «u mäasigen Gebühren vermittelt.
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Reims i
dans les grands Banquets officiels en Suisse:

Dîner, offert par le Conseil fédéral, Hôtel Baur au Lac, Zurich, 10 Juillet 1907.

Banquet, offert par le Conseil fédéral, Hôtel Bernerhof à Berne, 4 Octobre 1909.

Banquet, offert par la Ville de Berne, au Casino de Berne, le 5 Octobre 1909.

Dîner, offert par le Conseil fédéral, le 6 Octobre 1909, au Beaurivage-Palace-Hôtel, Ouchy.

Congrès international des chemins de fer: Dîner, offert par le Conseil fédéral, aux
Grands Hôtels Victoria, Métropole et des Älpes à Interlaken, 7 Juillet 1910.

Dîner, offert par le Conseil fédéral à Monsieur fl. Fallières, Président de la
République française, 15 Âoût 1910, Grand Hôtel Bernerhof à Berne.

Déjeuner, donné en l'honneur de Messieurs les Représentants de la Presse française,
Mardi, le 16Âoût 1910, Hôtel Savoy à Interlaken, offert par laCommune d'interlaken.

VI TM BRUT VERY DRY GRAND VI IX SEC CARTE BLANCHE
HT* Agence générale pour la Suisse: BERGER & Co., LANGNAU (Berne) et MORGES (Vaud). (UeMM)
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Schürzen, Küchenhandtücher, Gläser-, Teller-, Office-, Closettücher, alles mit waschecht, unverwüstlich

eingewobenem Namen Ihres Etablissements
schon beim Bestellen von ca. 180 m. Spezialität unserer Weberei: Leintücher mit Inschrift, schon von 100 m. an. Garantiert nur beste Qualitäten. Referenzen vieler Hotels I. Ranges.

Müller & Cie., Leinenweberei, Langenthal (Bern)
837 SV* Wir bitten um genaue Beachtung unserer Adresse, die in der Hotel-Revue" künftig in jeder Nummer mit nebenstehendem Bärencliche" erscheint. 4*3 Ce 8792

erstellen als Spezialität

H80(Ue8620) nach bewährtem System.

Vorzüge :

Leichter Gang; leichte Bedienung
von jedom Stockwerk aus.

Störungen und Reparaturen
sind ausgeschlossen.

Kurze Montierungszeit, je nach

MÖBELFABR5H & Anzahl der Stockwerke, 1 3 Tage.

MECH-StHREItlERFi Ersfe Referenzen.

In bekanntem Fremdenort Obwaldens ist ein von praohtvollen
Waldungon eingerahmtes, freundliches und sehr gut frequentiertes

aus Gesundheitsrücksichten des Besitzers

hillig zu verRaufen.
Die Liegenschaft besteht aus Hotel mit Dépendance (40 Fremdenbetten),

Oekonomiegebäude und 200 a Wiesland mit Gemüsegarten und
schönem übstwuohs. Herrliches Panorama. Vollständig staubfreie
Lage; bei guter Geschäftsführung nachweisbar gesicherte, prosperierende

Existenz.
Gefl. Off. unter Chiffre H 417 R an die Expedition dieses Blattes.

MAISON FONDÉE EN 1811.

BOUVIER FRÈRES
NEUCHATEL.

SWISS CHAMPAGNE.

rio trouve dans tous les bons hôtel suisses.

HORS CONCOUKS (memore du |tiry)
EXPOSITION UNIVERSELLE PARIS 1800.

Das Bett der Zukunft
ist Wüthrich's zusammenschiebbares Bett, + Patent. Ueberall
praktisch zu verwenden. Keine Matratze erforderlich; leiohtes Gewicht.
Werden in verschiedenen Grössen und Qualitäten angefertigt. Preise :

Kinderbetten von Fr. 18. an; grosse Betten von Fr. 21 an.
Zu beziehen durch den 394

Fabrikanten Ed. Wüthrich, Clarastrasse 51, Basel;
Scheuchzer & Cie., Petersgraben 19, Basel;

W. Walser, Neumarkt 10, Zürich.

Hotel * Berner
"25 Fremdenbetten, Jahresgeschäft, Nähe Bahnhof, gr. Café-Restaurant,

gr. Waffen- & Fremdenplatz der Schweiz, wegen Teilung
zu verkaufen. Für tüchtige, fachkundige Leute gutes Geschäft.
Anzahlung und Antritt nach Uebereinkunft (auch Brauereihilfe).

Offerten sub Chitfre Ue 8799 an die Union Reklame,
Annoncen-Expedition, Bern. 836

Seki-

Kühlapparaf
D. H. G. M- 338640/1, 344746, Patent angemeldet.

Fein vernickelt pro Stück kompletFr. 35-
Hiler ohne Getriebe Fr. 8-

Der Sekt wird den Herren Gästen
im gleichen Kühler aufgetragen,
indem man den Bügel, nach leichter
RückdrehungderSchrauben(Griffe)
vom Kühler abhebt. Ue65i9g 1410

Alleinige Vertreter:
A. H. & K. Tschäppät, Biel.

Bauplatz zu verkaufen.
Infolge beabsichtigter Strassenerweiterung ist die

Einwohnergemeinde Interlaken im Falle ihre
Besitzungen Hotel de la Poste" und Webermagazine"
zum Verkaufe auszuschreiben. Der sich nach Abbruch
der Gebäulichkeiten ergebende Bauplatz misst ungefähr
300 m2, befindet sich in allerbester Geschäftslage
Interlakens (Höhestrasse), am Kreuzungspunkt der zwei am
meisten frequentierten Hauptstrassen und ist besonders
geeignet zur Errichtung eines dem Fremdenverkehr
dienenden Geschäftes.

Kaufgedinge und Situationsplau können auf dem
Bauinspektorat im Gemeindeamthaus erhoben werden.
Offerten sind bis Ende dieses Jahres an die Gemeindekanzlei

von Interlaken zu stellen. tueSTOi) 822

Interlaken, den 30. November 1910.

Im Auftrage des Gemeinderates: Die Baukommission.

1
Chemiserie

und Herren-Modearlikel

Zürich
tur TrDlle, Bahnhofstrasse 69

Anfertigung
feinster Hemden natii M.

IV .-.701-1, 1381

Papier- Servietten
stets das neueste, liefert billigst
G. Reinmann, Wangen a./A.

Gefl. Muster verlangen.ue7091i 1432

t *

Mit einem einzigen
Siehler'schen

jj Eis-Apparat i
5 kann bei 2 bis 3 Grad Kälte der %

:j ganze Eisbedarf
grosser Hotelsraschgedeckt

3* werden. Vorzügliche Referenzen.
SJ In derSchweiz iiber800 Appa-
*u rate im Gebrauch. Prospekte
Ijj gratis und franko durch

s R. Schmid-Jaisli, Zofingen
Generalvertretung. Ue83841473

¦WiWA'iWsWiVWfVs
Direktor eines Passantenhotel

mit grossem Café-Restaurant,
dem Gelegenheit geboten
dasselbe käuflich zu übernehmen,
sucht geeignete 420

mit etwas Vermögen, die Lust
zum Geschäfte hätte.
Ernstgemeinte Anträge mit gen.
Details und Photo erbeten an
Union 25 postlagernd Montreux.

Italien - Riviera.
Familienverhältnissehalber ist

gut gehendes, komfortabel
eingerichtetes Familienhotel mit 50
Betten, elektr. Licht,
Centraiheizung, Bäder, Südzimmer,
Garten preiswürdig Ue8689 821

Günstige Kaufbedingungen.
Anzahlung Fr. 25,000.

|Offerten unt. Chiffre Z P 1 8065
an die Annoncen - Expedition
Rudolf Mosse, ZUrich.

RTO EXTRftCT MONOPOL!
feinste TaFelsauce ®|
bestes Kochhilrsmittel ß

Was ist 833 (Ue8813)

LUMIH0L?
Jeune dame, sans famille, très

disting., instr. et capable, désirerait
s'intéresser die me)

à la direction d'un bon pensionnat
ou élégant hôtel -pension.

Reprise ou association possible pour
plus tard. Ecr. sous chiff. J 5678 L
à Haasenstein & Vogler, Lausanne.

Etude de Nr. J. Girard
Notaire à Nice. (Ue8i74)

Adjudication jeudi 22 décembre
à 10 h. du matin. Grand Hôtel
de Suède, 42, Avenue Beaulieu.
Mise à prix: 60,000 francs. 831

Pachtgesuch oder Direktion.
Strebsamer, erfahrener Fachmann, 39 Jahre alt. mit guten

Verbindungen, sucht baldmöglichst mittleres, rentables Hotel
zu packten, oder die Direktion eines Jahresgeschäftes zu
übernehmen. Beste Referenzen.

Gefl. Offerten sub Chiffre Ue 8727 an die Union-Reklame,

Annoncen-Expedition, Bern. 825

Grösste Rebberg- Besitzer im
Kanton Schaffhausen.

Brugger & Wildbergerl
~ 1282 Izur Weinburg

SCHAFFHAUSEN
empfehlen selbstgekelterte Beerli- und Eigengewächs -Weine

n Spezialität in Schaffhouser Flaschenweinen, m
Lieferanten an viele eidgenössische nnd kantonale Feste.

Wiederholt mit ersten Diplomen ausgezeichnet.

Luzern.
Gegründet im Jahre 1905.

Die Schule ist in Verbindung mit einem im |

vollen Betriebe stehenden Hotel (100 Betten),
so dass die Lernenden Gelegenheit haben, sich
in allen Teilen der Hotelerie (Bureau, Service,
Küche), durch Fachlehrer theoretisch und praktisch

ausbilden zu lassen. 1485 Ce 8725

Das nächste Trimester beginnt am 16. Januar.
Anfragen für Prospekte adressiere man genau |

an den Direktor: E. Frei-Scherz, Luzern.

Bernborfer ïïïetallipaaren=Fabrik
flrtrjur Krupp
Bernborf, n.=oert. Irein-nickei

Sdjutjmarfce /x-
für Ftlpacca-

S Juin marke ¦
für Rein- _

Ilidrel.

Sdjroer oerfilberte

Beftecke ihTafelgeräte
aus Iilpacca=Silber.

Rein^nickeUKodigefdiirre
Kunftbronzen.

lïieberlage für bie Sctjroeiz:

Luzern 1 Scrjroeizerrjofquai 1

Preisliften frei.
«englifdjer fjof».

1112

Rotel - Derhäuf.
Gut frequentierte Hotel-Pension II. Ranges mit Café,

nahe beim Bahnhof und Hafen in Genf gelegen, ist
krankheitshalber unter günstigen Bedingungen zu verkaufen
(Jahresgeschäft). Selbstreflektanten, die über 30,000 Fr. bar
verfügen, erhalten nähere Auskunft unter Chiffre H 416 R
durch die Expedition dieses Blattes.

21 G/BRftVSjf'
//mt

ETAT BELGE

LONDRES m OSTENDE-DOUYRES

Cette ligne est desservie par
de splendides paquebots à
Turbines, parmi lesquels la
Princesse Elisabeth" détenant
le record de la vitesse de tous
les paquebots actuellement à
flot; le Jan Breydel" et le
Pieter De Coninck", dont la
vitesse dépasse 24 nuds,
soit 44,6 kilomètres à l'heure.
Télégraphie Marconi et
service postal à bord de chaque

paquebot. 1089

Pour renseignements, guides et
prospectus GRATUITS, s'adresser

à l'AGENCE DES CHEMINS
DE FER DE L'ETAT BELGE,
St. Albangraben No. 1, à BALE.

techn. und kaufui. Teil, samt allen Bilanzen und Geheimbuch, flotel-Korre-
spondenz, Maschinenschreiben (30 Schreibm.), Schönschreiben, Rundschrift,
Bankverkehr etc. Gründliche und praktische Ausbildung zu Hotel-Sekretären
und Hotel Bnreauaneestellten. Jeden Monat beginnen neue Kurse. Erfolg
gafantigrt. Wiederholungskurse u. Zeugnisse kostenlos. Man verlauge Prospekt.

«« A. ö. Gadewann's Schreib- und Handelsschule weim
Abt. Hotelfachkurse. ZÜRICH I. Gessnerallee 50.

Als praktische

Weihnächte Geschenke
empfehlen wir nachstehende Werke

der modernen Fachliteratur

Escoffiers Kochkunst-Führer
Ein Hand- und Xachschlagebuch der modernen französischen und
der feinen internationalen Küche. Autorisierte deutsche
Uebersetzung des berühmten französischen Werkes Le Guide culinaire".
Das beste und umfassendste Werk der Gegenwart. Xeue, völlig
umgearbeitete und vermehrte Auflage. 5000 Rezepte. Deutsch und
französische Ueberschriften. Elegant gebunden 14 .Marli.

Grosses Restaurations-Kochbuch
Hervorgegangen aus zwei Preisausehreiben des Internat. Verbandes
der Köche. Anerkannt mustergültiges und einziges Werk der
modernen Restaurationsküche. Mit zahlreichen farbigen Original-
Reproduktionen von Speisekarten berühmter Restaurants, Beispielen
aus der Praxis, Kalkulationen, Kontrollsysteme etc. Alle Rezepte
der modernen Restaurationspraxis angepasst. Ein Prachtwerk in des
Wortes wahrster Bedeutung. Elegant gebunden 14 Mark.

Der Versand erfolgt bei vorheriger Einsendung des Betrages portofrei,
bei Nachnahme unter Zuschlag der Portokosten durch das

Znieigbureau des Internat. Derbands der Koche
Zürich, Waisenhausquai 5. 413



Dry Extra -Quality

I I

Extra Quality Brut 1904

Die Qualitats Marke. ¦ ¦ ¦ Die Marke der Sportsmen.

Représentant général: W. H. Elmenhorst, 72 Bahnhofstrasse, Zurich.

¦ Thorne's »

Scotch Whisky
Old Vat Ko. 4 ¦ Scottisll Arms

"As invigorating as the Swiss Air"
B '

HS^K (TJe8361) 1472

General Agency: W. H. Elmenhorst, 72 Bahnhofstrasse, Ziirich.

Verlançi

Established 1710

TWINING'S TEAS
are supplied to the principal

ENGLISH AND CONTINENTAL HOTELS.

TWINING * Co
By appointment to H. M. the King of England and the principal Courts of Europe

LONDON
CONTINENTAL OFFICE

PARIS
76, Boulevard Haussmann

LIVERPOOL
Ue7504 1448

VERLANGEN SIE

RORSCHACH ER
GEMÜSE&FRÜCHTE-CONSERVEN

ANERKANNT FEINSTE MARKE
Ue5687e 1367

KB

NICE.
Terminus-Hotel.
Einziges das ganze Jahr geöffnetes

Haus I. Ranges,

vis-à-vis dem Hauptbahnhole.

150 Zimmer und Salons. 25 Appartements

mit Privatbad und Toilette.

Heisswasserheizung.

Vacuum-Cleaner.

l°86 Kein Omnibus nötig.

Oeffentliches Restaurant für Passanten.

Besitzer: Henri Morlock.

Zweiggeschäfte in Mizza: Hôtel de Berne und Hôtel de Suède,

Schuster &C9»
St. Gallen und Ziirich S

Offerieren ihre bewährten
Spezialitäten für Hotelbedarf.

(Ue7563) 1456

Teppiche, Läufer ¦
¦ ¦ Möbelstoffe ¦ ¦ ¦

HOXEL.
A vendre daus localité importante

du Canton de Neuchâtel nn bon Hôtel
avec Café-Ke.-taurant très bien situé.
Excelleute clientèle. Affaire avantageuse.

S'adresser Etude Charles Guinand,
avocat, Neuchâtel. 808 Ue8572

Für ein in der Ostsehweiz
gelegenes (Ue 8734) 826

HOTEL
mit grossem Konzertsaal und
Parterre-Restaurationen
(Jahresgeschäft) wird tüohtiger, im Hotel-
und Saalbetrieb erfahrener,
verheirateter Wirt als

gesucht. Antritt nach Uebereinkunft.

Offelten von kautionsfähigen

Reflektanten mit nötigem
Ausweis u. Angabe v. Referenzen
erbeten unter Chiffre Y 4923 G an
Haasenstein & Vogler, Zürich.

HotEl- S Restaurant-

Buchführung
Amerikan. System Frisch.
Lehre amerikanische Sachführung

nach meinem bewahrten
System dnroh Unterrichtsbriefe.
Hunderte ron Anerkennungsschreiben.
Garantiere für den Erfolg.
Verlangen Sie Sratisprospekt. Prima
Referenzen. Hichte auoh selbst ln
Hotels nnd Restaurants Buchführung

ein. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gfhe nach »inwärts. 1085

(Iii SimliitlibSehir IDr Hill! uf Ugir

H. Flinoh. BücrurnKosrts, Ztxrloh L

4^TitiT^T'T"T'TiT-Tjr'flT»T''f»T1^'T*T»f'

sowie altes und genes

aller Art und in jeder Menge kauft
zu den höchsten Tagespreisen.

R. Gross-Stein, Zürich II.
Vertreter der Chem. Fabrik Th.

Goldschmidt, Essen-Rahr. 1360 Üe5440d.

Honig.
Ia. Talelkunsthonig à hr. 1. per kg.
Ia. Schweizerbienenhonig à Fr. 2.20

per kg.
Feinstes Olivenöl, superfine, à Fr. 2.20

bis 1.70, je nach Quantum.
Ia. Speiseöl, rein und feinschmeckend,
à Fr. 2. bis 1.50 per kg., je nach
1411 Quantum. (üe 6365 g)
Beste und billigste Bezugsquelle.

Muster zu Diensten.
Honigzentrale Schwyz A. 25.

Oel.

ITeu für Hotels!
Darnpfmangeln für Tîicberbruckbarnpf

oon jeber nieberbruck=Darnpfanlage zu beizen.

a Spezialität :

Tiieberbruck=Darnpf=lPäfci]erei=T.nlagen.

lïïafdiinenbaugefellfdiaft m. b. fj oormals

Stute & Blumenthal
Ue8248 Itti'.'Filiale 3ürid) 14
Klosbadiftrafie 109 leleprjon Tïo. XI 19

TDeltausftellung Brüffel 1910: 3rori golbene ITTebaillen
rjödjfte Auszeichnung für TDäfcrjerei=nTafcninen.

785

Hotel-Verkauf. l'e 8382

Auf niichslen Frühling zu verkaufen: das Hotel Bären (Kurhaus)

in Aeschi ob Spiez (Thunersee). Nur direkte Verbindung
mit solventen Bewerbern. Erstes Geschäft am Kurort. Depen-
denzen, vollständiges Mobiliar, 70 Fremdenbetten, günstige
Zahlungsbedingungen.

Alles Weitere durch den Besitzer: W. Ringier.
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Kleines Hot el-Restiiuraul in Genf ~9Q

altershalber billig abzugeben. 40 Fremdenbetten, nette Einrichtung
Speisesaal, Salon, Badezimmer. Gute Lage in der Nähe des Bahnhofes und
der Schiffslände, im Zentrum der Stadt. Vorzüglich gehendes Café. Die
bisherigen Einnahmen betrugen Fr. 40 50,000. und können nooh

bedeutend erhöht werden. Hauszins nieder. Verkaufspreis dor gesamten
Einrichtung Fr. 25,000., wovon die Hälfte in bar. Gute Gelegenheit für
Portier, Concierge, Kellner etc. ein einfaches aber Rioheres Gesohäft
zu erwerben. Offerten an die Exp. d. Bl. unter H 2005 R.

Maison recommandée à nos amis et lecteurs

VINS DE BOURGOGNE
du Beaujolais et du Maçonnais

à partir de fr. 190. la barrique. Gare de l'acheteur.

Edouard Delaunay
(Ue8652) Is~sur-Tille (Côte-d'Or).

Renseignements et échantillons sur demande.

Die beste Bezugsquelle für garantiert reine und unverfälschte

FrDhstDcks-

unt!

Dessert-Weine

Aeltestes Spezial-Gesunätt in spanischen una mui tuyiesischen Weinen mit j/ i-ilialen in eigener
Regte an alten Hauptplätzen des Continents.

Fra u m ü nsîe rs t p. 15 ZUrich I, Kappelerhof
1419 vi«-a-vis der Hauptpost.

¦ Hotel-Direktor ¦35 Jahre alt, erfahrener Fachmann, zurzeit Leiter eines Holel
ersten Ranges, sucht sich auf kommendes Frühjahr zu
verändern. Reflektiert wird nur auf selbständige Stellung. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre H 406 R an die Exp.

SUinellfahrender elehtr.

MOTEL

American high speed elevaror

TYP 1909
funktioniert

GROSSAnTlüÄftuStrlLOS
In Luzerner Luxus-Hotels

SCHINDLER*«
tLebHlälil 112.!

TELL" Konstruktionsbureau und Werkstätte
Rüdigerstr. 10 Zürich Rüdigerstr. 10

1471 liefern: (Z à 4448g) ;

II 1
für alle Salon-Waffen.

Dieselben können in jedem grösseren Restaurant und Hotel
Verwendung finden. Kein Mochanismus. Kein Zeiger nötig.

Bedienung erfolgt vom Standort des Schützen aus.
Militärisch begutachtet u. empfohlen u. f. jede Waffe verwendbar.

Schiess-Stand für Proben jederzeit zur Verfügung.
Kostenberechnung und Vorführung verlangen.

I Kochherde für Hotels, Restaurants
u. Private in jeder Grösse liefert

IE.
ZEIGER, Kochherdfabrikant,

Nachfolger von H. Bürkli. Cegründet 1859.

Klarastrasse 17 BASEL Klarastrasse 17
Ue4C98b Höchste Auszeichnungen im In- und Ausland. 1321



Personal-Änzeiger. |JS2L.J Moniteur du Personnel.
<^ : 17 Décembre 1910. '

Di« HH. Prinzipale sind gebeten, eingehende Offerten baldmöglichst zu erledigen und Rücksendungen zu
frankieren. Die HH. Angestellten sind gebeten, ihren Offerten Rückporto beizulegen, nur unaufgezogene
Photographien zu verwenden und Originalzeugnisse als eingeschriebene Geschäftspapiere zu versenden.

MM. les patrons sont priés de liquider les offres reçues le plutdt possible et d'affranchir toute correspondance
y relative. MM. les employés sont priés de joindre aux offres les frais de port, de ne se servir que de
photographies non-montées et d'expédier des certificats originaux comme papiers d'affaire recommandés.

Zur gefl. Kenntnisnahme.
Wir ersuchen hiermit die Herren Prinzipale,

die noeh Im Besitze nicht passender Offerten sind,

um Rücksendung der noeh bei ihnen lagernden
Photographien und Zeugnisse. Zahlreiche
Zuschriften von selten der Angestellten legen uns
nahe, dem Personal in Zukunft die Namen der
säumigen Hotels bekannt zu geben, damit die
so lästigen Reklamationen nicht mehr an uns
gerichtet, sondern direkt vorgebracht werden.
Desgleichen werden die inserierenden Angestellten
ersueht, ihnen zugehende Offerten in ihrem eigenen

Interesse möglichst rasen zu beantworten.
Die Expedition der Hotel-Revue".

Für Inserate Mitglieder Nichtmitglieder
bis zu 8 Zellen *f «"> "» u,u" °»m

werden berechnet uwi A<mu Mmli Ami»<

Erstmalige Insertion Fr. 2. Fr. 3. Fr. 150 Fr. 4.
Jede ununterbroch.Wiederhol. .1. 2. 2J0 3.
Die Spesen fUr Beförderung eingehender Offerten sind ia den

Preisen für Nichtmitglieder Inbegriffen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur nach

der ersten Insertion verabfolgt.

Chef de réception. Gesucht zu sofortigem Eintritt in
Hotel I. Itanges nach Nizza, ein tUehtiger, jllngeier, der drei

Hauptspraehen in Wort und Schrift mächtiger Chef de Eéception.
Nur Bewerber die sich als Hotte Korrespondenten ausweisen und
namentlich in englischer Sprache gewandt korrespondieren, werden

ln Betracht gezogen. Gefl. Offerten mit Zeugnisabschriften
und Photo nebst Gehaltsansprüchen untor Chiffre P. P. 44, poste
restante Nice. (594)

Chef de réception gesueht für kommende Saison, in Hotel
am Vierwaldstättersee. Nur beste Referenzen Uber ¦Leistungsfähigkeit

und Charakter können berücksichtigt werden. Ch. 603

Gesucht in grosses Hotel I. Ranges in Luzern : 1 Bureau»
frilulein, 3 Sprachen korrekt korrespondierend,

Schreibmaschine, 100 Fr. per Monat, Eintritt ca. 10. März; 1

Etagengouvernante mittleren Alters, englisch erforderlich. (15. Milrz);
1 Bar» u. Vestlbulekellner, englisch erforderlich, (Ende
Milrz); 2 Chef de rang (April und Juni); 2 Zimmerkellner

(April und Junll; ca. 15 gutempfohlene, willige Saalkellner
(Eintritt von April -Juni); 1 Caviste (ca. 1. Mai); 2

Glätterinnen (oa. April und Juni). Photo und Zeugniskopien
erboten. Chiffre 595

Gesucht auf's Frühjahr, in Hotel-Pension (90 Betten) naeh
I.uzern: Ein der franz. KUche kundiger Chef u. 1 Volontär,

l erster Saalkellner, 1 Conducteur, 1 Btagenportier,
1 Unterportler, 1 junger Liftier, I Haushai"

tungsköchln. 2 Küchenmadchen, 2 Saaltöchter,
1 Orflcemadchen, 3 Zimmermädchen, l angehendes
Zimmermädchen und 1 Lilngere. Chiffre 593

Gesucht : bostcmpfohlener, tüchtiger KUchenchef fllr erst¬
klassiges Hotel mit ;-.00 Betten. Hauptsächlich Table d'hôte-

servloe. Saison Mllrz-Oktobcr. Gehalt nach Uebereinkunft; event.
kunu Chef sich bis Mai duroh Beinen Saucier vertreten lassen.
Nur bostcmpfohlene Herren, welche sioh Uber leitende Stellen
ausweisen können, werden berdokslchtlgt. Ebendaselbst mit
Eintritt März: tüchtiger Oberkellner und ein Sekretär, guter
Korrespondent und Maschinenschreiber bevorzugt. Angabe der
Gehalttansprllche erbeton. Chiffre 590

Gesucht nach Rt. Blasien (Sohwarzwald) fllr Sommersaison :

Dimkoch. Soucier. Entremetier. Rôtisseur,
Pâtissier. Carde ù manger, Koch für Angestellte,
ebonso für diese Stellen die Aides. Gell. Angebote tüchtiger,
solider Bewerber, nebst Photo und Zeugnissen von erstkl. Hllu-
Bern an Hotel und Kurhaus St. Blasien. (571)

'

Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zeilen) Fr. 2. Fr. 2.50

Jede ununterbrochene Wiederholung 1. 1.50

Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in
obigen Preisen inbegriffen.

Postmarken werden nn Zahlungsstatt nicht
angenommen. Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt.

jgj Bureau & Réception, jjj
Alde-Couvernante. Gebildoto Tochter, der drei Haupt-

spraohen machtig, sucht Stelle als Alde-Gouvernante oder
II. Sekretilrin. Eintritt 1. Januar. Photo und Zeugnisse z. D.

Chiffre 554

Bureaufraulein. Tochter, 25 Jahre, die gegenwärtig die
Hotelfaehsehule besucht, deutsch, franz. und englisch spricht

und korrespondiert, mit praktischer Erfahrung im Hotelwesen,
sucht eine ihren Fähigkeiten entsprechende Stelle auf Januar
oder später. Zeugnisse und Photo zu Diensten. Chiffre 524

Bureauvolontär, gelernter Kellner, sucht Stelle für den
Winter. Spricht 4 Sprachen. Chiffre 533

Bureauvolontär, junger, kräftiger, deutsch und französisch
sprechend, mit kaufmllnn. Kenntnissen, Maschinenschreiber,

sucht passende Stelle. Eintritt sofort oder spater. Chiffre 588

BureauvolontBrin. Jüngere, intelligente Tochter, wUnscht
Stelle in Hotel, wo ihr Gelegenheit geboten wird, sich im

Saalservice sowie in den Büreauarbeiten weiter auszubilden.
Deutsch und französiseb. Eintritt per 15. Dezember oder nach
Uebereinkunft. Chiffre 532

Chef de récep t ion-Sekret är-C eran t, 26 Jahre, reprä¬
sentable Erscheinung, der 3 HauptBpraehen mächtig, in ailen

Zweigen der Hotelbranche erfuhren, sucht Saison- oder JahresBtelle.

Erstkl. Zeugnisse. Qefl. Offerten an E. B. 24, postlagernd
Zürich-Bahnhof. (327)

Bureauvolontärin. Frilulein, In Stenographie and Maschi¬
nenschreiben bewandert, deutsch und franz. sprechend, sucht

Stelle als Sekretär-Volontärin. Chiffre 591

Chef de réception - 1. Sekretär, Schweizer. 28 Jahre,
erfahrener Fachmann, 4 Hauptsprachen in Wort und Sohrift.

sucht Stelle per sofort. Chiffre 576

Directeur, Suisse français, 34 ans, parlant 5 langues et con¬
naissant à fond son métier, cherche situation pour le

printemps ou plus lard, seul on avec sa femme. Prétentions
modestes. Chiffie 448

Directeur, Suisse français, 29 ans, présentant bien, parlant
et écrivant les trois langues, capable et très énergique,

connaissant à fond son métier, cherche présentement ou plus tard
situation de directeur ou chef de réception dans hôtel important.
Références de tout premier ordre. -Chiflre 550

Direktor, Schweizer, Anfang dreissiger, sprach- und fach¬
kundig, zurzeit iu noch ungekündigter Stellung, sucht per

FrUhjahr 1911 oder später, sei es allein oder mit seiner ebenfalls
Behr tüchtigen Frau, unter bescheidenen Ansprüchen andei weitiges

Engagement. Chiffre 448

Direktor, tüchtiger Fachmann, 36 Jahre, der 4 Hauptspraehen
mächtig, mit prima Referenzen, sucht Saison- oder JahresBtelle.

Eintritt nach Belieben. Gefl. Offerten unter Chiffre Vc 5946 Z

an Haasenstein & Vogler, ZUr.ch. (238) Ue 8775

Direktor-Chef de réception. Tüchtiger Fachmann. Lei¬
ter eines erstkl. Hotels von K0 Betten, 23 Jahre, vier

Hauptsprachen, prima Referenzen von nur erstkl. Häusein, sucht
Engagement per sofort, als Direktor oder Chef de réception. Ch. 465

Direktor -Chef de réception - Gérant, langjähriger
Oberkeller, Süddeutscher, Ende dreissiger, tüchtiger, energischer

Fachmann, die letzten fünf Sommersaisons als Direktor
tätig, mit ebenfalls geschäftstüchtiger Frau, fach- nnd sprachenkundig,

beide noch ln ungekündigter Stellung, wünschen sich per
Sommer 1911 zu verändern. Ansprüche bescheiden. Chiffre 487

Direktor oder Kassler, 34 Jahre, der drei Hauptspraehen
mächtig, ledig, zurzeit in gleicher Stellung, sucht Engagement.

Adresse: E. P., Case 16431, Gare Lausanne. (541)

/Geschäftsführer, ehemal. Oberkellner, Buchhalter, Barkee-
O per, Bucht Stellung. Wintersaison bevorzugt. Ged. Offerten
an P. Felger, Bauerstrasse 6 III, Strassburg i. E (531)

Secrétaire-Caissier- Aide de réception, Schweizer,
30 Jahre, 4 Sprachen, sucht Saison- oder JahresBtelle. Gute

Referenzen. Chiffre 562

Secrétaire, fils d'hôtelier, Francais, 25 ans, connaissant les
4 langues, comptabilité d'hôtel, machine à écrire, cherche

place de saison, de préférence dans stations de sports d'hiver
ou Littoral. Bonnes références. Chiffre 570

Secrétaire-caissier-alde de réception. Schweizer,
26 Jahre, der 3 Hauptspraehen mächlig, gut prilsentierend,

zuverlässiger, exakter Arbeiter, in allen Teilen des Faches
bewandert und bestens empfohlen, suche Engagement für sofort
oder später. Chiffre 564

Sekretär, Schweizer, 21 Jahre, der 4 Hauptspraehen mächtig,
sucht Stelle für kommende Saison, an den oberitaltenischen

Seen. Gute Referenzen. Adresse : J. Klaas, 71 Queensborough
Tenace, Bayswater, London W. (567)

Sekretär. Junger, solider, der 3 Hauptsprachen, sowie der
Buchhaltung (Kolonnensystem) mächtig, mit dem Service

bestens vertraut, sucht Stelle als Sekretär oder Sekretär-Kassier-
Chef de réception, für sofort event. anfangs Jannar. Bewerber
war letzte Saison als Sekretär-Aide de réception in erstkl. Hause
der frauz. Schweiz tätig. Zeugnisse und Photo zu Diensten.

Chiffre 565

Sekretär (I )- Kassier- Chef de réception, bilanz¬
filhig, kaufm. gebildet, Korresp. : deutsch, franz., engl., ital.

und gut arabisch, Serviee bis Oberkellner, Maschineiisehreiber,
wUnscht Saison- oder JahressteUe. Scbweizer, ledig, nüchtern,
zielbewusstes Arbeiten, gut präsentierend, allererste Referenzen,
längere und wiederholt aus denselben Häusern. Geü. Oflerten :

Llnth", postlagernd Luzern. (596)

Sekretärin, Oesterreicherin, genügend französisch sprechend,
tüchtig, selbständig ln allen Bureau- und Hausarbeiten,

gewandt Im Verkehr mit dem Publikum, sucht Stelle In Hotel, auch
als Aide-Gouvernante. Getl. Oflerten an A. K. 100, poste restante
Genève. (556)

Sekretärin, mit allen Bureauarbelten und sonstigem Hotel¬
wesen vertraut, 3 Hauptsprachen, sucht auf Januar Stelle für4 lu Wochen, event. als Aushilfe oder Remplaçante. Beste

Referenzen und Zeugnisse. Chiffre 522

Sekretarin-Kassierin. Junges Schweizerfräulein, deutsch,
franz. und engl, sprechend, im Hotelwesen bewandert, sucht

Stelle als Secrétaire-Gaissière oder Etagengouvernante, iu gutes
Haus. Vorzügliche Refeienzen. ChiffTe 523

ig: Salle & Restaurant, igj
¦ 5 ¦ "55ïï«.¦¦¦¦¦«¦¦.¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦
Maitre d'hötel, Italien, 33 ans, dernièrement 3 ans dans une

des plus importantes maisons d'Italie, cherehe place pour
Baison ou à l'année. Chiffre 560

Oberkellner, Oesterreioher, 33 Jahre, nur in ersten Hälsern
gearbeitet, sucht Stelle für Winter- und Sommersaison. Geil.

Offerten an E. Milleret, poste restante Lausanne. (542)

Oberkellner, Schweizer, 29 Jahre, der drei Hauptsprachen
mächtig, mit erstkl. Referenzen, sucht Steile für die

Frühjahrsaison. Chiffre 534

Oberkellner, Schweizer, der 3 Hauptsprachen mächtig, mit
guten Zeugnissen, sucht per sofort oder später Saison- oder

Jahresstelle. Chiffre 485

Oberkellner, Deutscher, 30 Jahre, der drei Hauptspraehen
vollkommen mächtig, mit guten Referenzen, zut zeit in grossem

Haus in ungekündeter Stellung, sucht für FrUhjahr 1911 Saisonoder

Jahresstelle in grösserem Hause. Event, persönliche
Vorstellung. Chiffre 11t

Oberkellner, Schweizer, 29 Jahre, 3 Hauptsprachen spre¬
chend, sucht Saison- oder Jahresstelle. Beste Referenzen.

Chiffre 387

Oberkellner, Schweizer. 29 Jahre, 3 Hanptsprachen, in bes¬
sern Häusern gearbeitet, mit besten Referenzen, sucht fflr

sofort Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 578

Saallehrtochter, achtbare, 20 Jahre, der franz. nnd deut¬
schen Sprache mächtig. Bucht Engagement, event. als

Privatzimmermädchen. Chiffre 579

Saaltochter, seriöse, jnnge, der 3 Hauptsprachen mächtig,
im bessern Service bewandert, sncht auf Neujahr Engagement

in gu'es Haus, oder auf kommende Saison, in erstkl. Restaurant,
am liebsten in einer Stadt. Jahresstelle bevorzugt. Zeugniskopien

und Photo zn Diensten. Chiffre 582

Saaltochter, achtbare, im Saal- nnd Restaurationsserviee
durehaus bewandert, mit guten Zeugnissen, sucht passendes

Engagement anf Jannar oder später. Chiffre 515

: ¦ I ¦¦¦aminifuiiimiiunmiiuii.mimuiij SJ ¦;i jgj Cuisine & Office. Igj i
- ¦ oa ¦ ; ¦ ¦
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Ghef de Cuisine, 37 ans, sérieux, occupant actuellement

pour la troisième année les fonctions de chef dans bonne
maison qui a pris la décision de fermer en hiver, cherche place
pour la saison ou éventuellement à l'année. Bonnes références.
Libre 15 Janvier. Chiffre 504

Chef de cuisine. Italien, cherche place pour la saison d'été.
Excellentes références. S'adresser a Joseph Adriano, San Mar-

tlno Alfieri (Alessandria) Italia. (483)

Chef de cuisine. Français, très expérimenté, ayant tra¬
vaillé 7 années dans première maison en Suisse et Riviera,

cherche place analogue pour fin avril. Chiffre 454

Chef de cuisine. Français, 35 ans, muni de sérieuses réfé¬
rences, ayant travaillé comme chef en Suisse, France,

Allemagne, E 'jfte, eherehe pour l'été 1911 engagement avec brigade.
Adr. les offres à L Reynaud, Royal Hôtel, Bougie (Algérie). (557)

Chef de cuisine, Italien, parlant allemand, 38 ans, muni de
meilleures recommandations, ayant fait 10 saisons comme

chef de cuisine dans des malsons de premier ordre de la Suisse
et d'Italie, cherehe place pour la saison d'été. Chiffre 544

Chef de cuisine, 31 Jahre, ledig, tüchtiger Arbeiter, in
Restanration und Table d'hôte bewandert, nüchtern, ruhig,

sucht per sofort Jahresstelle in Hotel I. oder II. Ranges. Ch. 566

Chef de eulsine, sérieux et capable, connaissant la pâtis¬
serie, eherche place pour la saison de printemps. Libre dès

le 1er mars. Certificats à disposition. Chiffre 585

Chef de cuisine, économe et actif, connaissant à fond la
cuisine, cherche place pour le 1er mars. Meilleures références.

S'adresser h M. J. Ingold, Chef de cuisine, Moderne Hôtel, Le Pont
(Vaud). (577)

Chefköchin, tüchtige, wünscht umgehend Stelle in gutem
Hause. Süden bevorzugt. Chiffre 527

Economat- oder Etagengouvernante, junge, der drei
Hauptspraehen mäehtig. sucht auf Frühling Stelle, event. als

Saaltochter. Gute Zengnisse. Chiffre 528

Gouvernante d'économat et d'office (Ire), connais¬
sant à fond l'hôtel, très énergique et bien recommandée, cherche

engagement pour la saison d'hiver, dans bon hôtel de la Riviera
française. Références de tout premier ordre à dispos. Chiffro 913

Kaffeeköchin sucht auf den 15. Dezember Stelle in Hotel.
Chiffre 559

KOCh, gelernter Pâtissier, mit prima Referenzen, sucht sofort
Anstellung, event. auch als Pätissier-Entremetier. Gefl.

Offerten mit Gehaltsangaben erbeten. Chiffre 558

Koch, 24 Jahre, mtt guten Zeugnissen, selbständig, sucht auf
April-Mai Stelle als I. Aide oder Rôtisseur, in Saison- oder

Jahresstelle. Chiffre 536

OCh, 20 Jahre, deutsch, französisch n. italienisch sprechend,
mit guten Zeugnissen, sucht per sofort oder später Stelle.

Chiffre 538

Koch, junger, tüchtiger, noch in Stellung, sucht für sofort
II. Commisstelle in erstkl. Hotel. Prima Zeugnisse. Gefl.

Offerten unter Chiffre A. S. 93 Hanptpostlagernd Luiern. (521)

OCh, 23 Jahre, bewandert in Table d'hôte und Restauration,
sucht filr sofort oder später passende Stelle. Gute Zeugnisse.

Chiffre 563

K

K

KOCh, junger, tüchtiger, der etwas von der Pâtissier versteht,
sucht Stelle. Chiffre 518

KOCh, 24 Jahre, der 18 Monate in England tätig war, mit der
Pâtisserie veitraut, sucht Stelle in besseres Hotel. Prima

Zeugnisse. Chiffre 517

KOChlehrling. JUngling von 16 Jahren, deutsch und franz.
sprechend, sueht Kochlehrstelle. Gefl. Offerten an Rieh.

Fassnacht, Lindenberg 20, Basel. (575)

KOChvolontär. Jüngling, 181/,, Jahre, der schon einen guten
Begriff der franz. KUche hat, sucht Stelle als Kochvolontär

in grösseres Haus. Chiffre 516

Köchln. Junge Tochter sucht Stelle zur weiteren Ausbildung,
neben Chef in Hotel II. Ranges. Offerten mit Salärangabe

an Frauen M. Burkhardt, Obere Bahnhofstr. 16, Burgdorf. (529)

Kontrolleur, der mehrere Jahre in Hans ersten Ranges tätig
war und gute Zeugnisse besitzt, sucht auf nächsten Sommer

Stelle, event. als Sekretär. Chiffre 573

Kontrolleur, Magazin-Verwalter, in ungekündeter Stel¬
lung, in Kuchen- und Kellerwirtschaft und Buchführung tüchtig,
deutsch, franz. und italienisch sprechend, mit guten

Zeugnissen, sucht auf März 1911 event. früher seine Stelle zu ändern.
Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 511

jgj Etage & Lingerie, jgj
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Etagengouvernante. Gebildetes Mädchen, aus guter Fa¬

milie, 30 Jahre, im Hotelwesen und Haushalt erfahren, seit
mehreren Jahren im Ausland, deutsch u. franz. sprechend, sncht
SaiBon- oder Jahresstelle In erstkl. Hotel. Riviera bevorzugt.
Zeugnisse nnd Referenzen Diensten. Chiffre 472

Etagengouvernante, selbständig in jeder Beziehung, er¬
fahren nnd zuverlässig, 4 Hauptsprachen sprechend, stets in

grossen Hotels tiltig gewesen, sucht Stelle. Eintritt nach Belieben.
Zeugnisse und Photo zu Diensten. Chiffre 572

Etagen- oder Nachtportier. Junger Mann, im Hotelfach
gut bewandert, der 3 Hauptspraehen mächtig, suoht für so-fort Stelle. Gefl. Offerten an E. Bachmann, EgglwlT (Bern). (530)

Femme de chambre, jeune Alle, Suisse française, demande
place pour la saison d'hiver. Meilleures références à dispo-

<"H°n- Chiffre 587

Gouvernante d'étage, Snisse, parlant anglais, français et
allemand, très énergique et très recommandée, cherche

engagement pour commencement de janvier, dans un bon hôtel de
la Riviera italienne. Références de tout premier ordre. Ch. 580

Zimmermädchen, tUchtiges, sucht Stelle per sofort. Photo
und ZeugniBse zu Diensten. Chiffre 592

Zimmermädchen, gewandtes, gnt franz. sprechend, sucht
per 1. Januar oder später Jahres- oder Frühjahrssaisonstelle.

Chiffre 600

Zimmermädchen, zuverlässiges, deutsch und sprechend,
sucht per sofort oder auf Januar Stelle in besseres Hotel.

Chiffre 546
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Isl Loge. Lift & Omnibus, jgj
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Concierge, seriöser, routinierter, sprach- und Hotelfachkun-
diger Mann mittleren Alters, sehr gut präsentierend, mit

feinen Umgangsformen und prima Referenzen, sucht per sofort oder
auf Frühjahr Stelle in erstkl. Hause. Schweiz oder Italien
bevorzugt. Chiffre 503

Concierge, expérimenté, Suisse, âgé de 35 ans, parlant cor¬
rectement les trois langues principales et muni de bons

certificats, cherche engagement ponr de suite ou date à convenir.
Chiffre S86

Concierge, 29 Jahre, der vier Hauptspraehen milchtig, mit
prima Referenzen, sucht SteUe in Saison- oder Jahresgeechilft.

Eintritt nach Belieben. Chiffre 569

Concierge-Conducteur, Schweizer, 31 Jahre, vier Haupt¬
spraehen, mit guten Zeugnissen und Empfehlungen, sucht

Stelle im In- oder Ausland. Chiffre 589

Concierge-Conducteur, 28 Jahre, 4 Sprachen mächtig,
sueht fllr die Frühjahrsaison Stellung. Chiffre 553

Conducteur der 4 Sprachen mächtig, 28 Jahre, sucht auf
kommenden Frühling Stelle nach den oberitalienischen Seen.

Chiflre 552

Conducteur oder Concierge-Conducteur, tüchtig und
solid, der 4 Hauptsprachen mächtig, mit besten Zeugnissen

und Referenzen, u. a. vom gegenwärtigen Patron Uber mehrjähr.
Tätigkeit, sncht Stelle für die Frühjahrssaison. Chiffre 535

Liftier-Conducteur. Berner, 24 Jahre, sprachenkundig, im
Service gewandt, gegenwärtig in London in stelle, sucht

Engagement auf nächste Saison, als Liftier oder Conducteur. Som-
mei- und Wintersaison oder Jahresstelle bevorzugt. Gute
Referenzen. Chiffre 599

Portler, geb. Deutscher, 24 Jahre, deutsch und franz. spre¬
chend, mit guten Zeugnissen, mit sämtlichen Arbeiten

vertraut, sucht Stelle für Etage oder allein. Eintritt sofort oder
später. Gefl. Offerten unter Chiffre M. K. 600, postlagernd Uznach
(St. Gallen). (597)

Portler (I.), 29 Jahre, der 4 Spraehen milchtig und fachkun¬
dig, sucht Stelle für Bofort oder Januar, event. als Etagenportier.

Gute Zeugnisse. Chiffre 584

Portler-Condueteur, Deutschschweizer, 2i Jahre, drei
Hauptsprachen, sucht Jahresstelle in Bern, ZUrich oder Basel,

in Passantenhaus. Eintritt nach Neujahr event. früher. Ch. 583

Portier-Conducteur (event. Etagenportier) sucht p. sofort
Saison- oder Jahresstelle. Zeugnisse aus ersten Häusern.

Gefl. Offerten an H. Niederh-iuser, Vieux-Prés, DomJrcsson (Neu-
châtel). (500)

Portler-Hausbursche, solider, 21 Jahre, mit allen Haus¬
arbeiten vertraut, deutsch und franz. sprechend, sucht Stelle,

Berghotel bevorzugt. Zeugnisse uud Photo zu Diensten. Gefl.
Offerten an Ernst Affol ter, Ammorzivi I, Station Suberg (Bern). (551)

jgj Bains, Cave & Jardin, jgj
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llgst Stelle.
Chiffre 581

Kellermeister-Kontrolleur, tüchtig und solid, mit der
Buchführung vertraut, der bereits in erstkl. Hotels gearbeitet

hat, mit prima Zeugnissen und Referenzen, suoht baldmöglichst
Stelle, Jahresstelle bevorzugt. Chiflre 602

Masseur (système suédois), excellents certificats, désire em¬
ploi dans hôtel pour saison hivernale. S'adresser: Cabinet

massage, Bd. James Fazy 5, Genève. (22«) Ue 8508

Caviste, 27 Jahre, mit guten Zeugnissen, sucht baldigst Stelle.
Italien bevorzugt.

S B 51
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Demoiselle, connaissant le service de table et des chambres,

ayant aussi travaillé dans la lingerie, cherehe emploi
quelconque dans hôtel. Irait aussi dans le Midi. S'adresser à Mlle.
Martin, Maison Schäublin, Chernex sur Montreux. (593)

r hepaar (Portier und KUchenbeschliesserin), beide mit prima
L_ Referenzen aus nur ersten Hilusern, sacht Saison- oder Jahresstelle.

Chiffre 601

Ehepaar, junges, arbeitsames, sucht Stelle als Etagenportter
u. Zimmermädchen. Prima Zeugn. von erstkl. Hotels. Ch. 469

Gouvernante, tüchtige, empfohlene, Deutschschweizerin, ge-
setzten Alters, Bprachenknnd., Bucht Stelle p. sofort. Ch. 537

Maschinist - Elektriker, gelernter Schlosser, suoht für
kommende Sommersaison Stelle in erBtes Hotel.

Stellesuchender ist in sämtlichen Arbeiten im maschinellen wie
elektischen Betrieb bewandert und besitzt prima Zeugnisse ans
ersten Werkstätten und Hotels. Chiffre 574

Stütze. Junges, gebildetes Mädchen, 22 Jahre, im Hotelfach
erfahren, sucht Stelle als Stutze der Hausfrau oder Gouvernante,

per sofort. Gute Empfehlungen. Chiffre 568

Avis. Um unliebsame Verwechs¬
lungen, Reklamationen und

Verspätungen zu vermeiden, ersuchen
wir, bei Offerten die genaue Angabe
der Chiffre-Nummer nicht zu unterlassen.

Zeugniskopien
besorgt in sauberer Ausführung
umgehend und bei billiger
Berechnung G. Kathrein, Rötelsteig

16, ZUrich IV. Orig.-Zeug.
a eingeschrieben zu senden.sin

(üe8126) 1467

Verkauf eventuell Beteiligung.

Erstklassiges Hotel
auf bestfrequentiertem Fremdenplatz der italienischen Schweiz
Ì8t unter günstigen Bedingungen sofort zu verkaufen.

Beteiligung von tüchtigem Fachmann nicht ausgeschlossen.
Gefl. Oflerten unter H 414 R befördert die Exp. d. Bl.

Grosses Jtotel -Unternentnen
in europäischer Hauptstadt mit günstigen
Vorbedingungen sucht erstklassigen l e8740 829

Hotel -Fachmann
für die Leitung. Eigene Beteiligung erwünscht. Offerten
unter F. N. 4130 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M.

Ausnahmsofferte.
Durch einen sehr vorteilhaften .Engroseinkauf bin ich im Besitze

grosser Vorräte von Palmen und anderer Zimmerpflanzen. Um auf
Mitte Januar Platz zu gewinnen fiir die Frühjahrsvermehrung, gebe
ich obwohl meine Versandpreise anerkanntermassen 20 bis 50°/0
billiger als gewöhnliche Detailpreise sind von jetzt bis 15. Januar
zu jeder Zimmerpflanze von Fr. 2.50 an eine schöne, den ganzen Winter
blUhende Topfpflanze gratis dazu. Garantiert reelle, gesunde Ware
und gute Ankunft.
Als Weihnachts- und Neujahrsgeschenke ganz besonders passend.

3bF~ Preisverzeichnis mit vielen Abbildungen, Beschreibungen und
Anleitungen gratis zu Diensten.

Latania (Fächerpalme) Fr. 2.50 bis 6. ; Chamerops Fr. 2.50
bis 15. ; Phönix (Fiederpalme) Fr. 2.50 bis 15.; Kentia und Areca
Fr. 2.50 bis 5.; Corypha Fr. 2.50 bis 3.50; Cocospalme Fr. 2 bis 4;
Aralia 50 Cts. bis Fr. 2. ; Ficus Fr. 1. bis 2.50; Dracena bruanti
Fr. 1 bis 2.50; Zimmertannli Fr. 2. bis 6. ; Lorbeerbäume Paar
Fr. 10. bis 35. ; Lorbeerpflanzen, 4 5 jähr., 50 80 Cts.; Asparagus
(Spr. u. plum.) 60 Cts. bis Fr. 2. ; Primeli 30 bis 60 Cts.; Cyclamen
40 bis 80 Cts. etc. etc. N. Motzel, Versandgärtnerei,
827 (Ue8745) Roggwli (Bern).

DÉPOSÉ

Maison fondée an 1796

Vins fins de Neuchâtel
SAMUEL C HATENAY

Propriétaire à Neuchâtel 1062

Marque des hôtels de premier ordre
Dépôt à Paris: Fr. Thoml, 41 Ruo des Petits Champs.
Dépôt à Londres : J. & R. Mc Cracken. 10 Bush Une, Cannon Street EC.

Dépôt à New-York: Cusenier Company, 400-402 West 23rt Street.

zu verkaufen gesueht eine bereits neue

Glättmaschine Vorrichtung
aus der Firma Decoudun in Paris nebst elektrischem Motor
zum Vorlegebetrieb, 2 Meter breit, sodass Leintücher in ihrer
ganzen Breite durchgelassen werden können.

Zu besichtigen in Zürich im Hotel National. 419

Hochfeine, geräucherteSchweins-RippliAusgezeichnete MHchschinken und Knochenschinken
(zum Kochen und Rohschneiden)

Vorzüglicher, gut durchwachsener MagerspeckFeiner Bacon, heller kompakter Spickspeck "WI
empfehlen Greter & Mülchi, Fleischexport Excelsior'1, am Kurplatz, Luzern.

Zuverlässige Bedienung. « Telephon 153. « Prompter Versand.

Gérant-maître d'hôtel
avec bonnes références, très capable, cherche situation.

Serait éventuellement disposé à s'intéresser avec capital à
un établissement lucratif.

Adr. les offres à l'adm. du journal sous Chiff. H 418 R.
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WISKEMANN
TELEPHON 2352. ZÜRICH V SEEFELDSTR. 222.

HAUPTFABRIK BRÜSSEL

FABRIK STARK VERSILBERTER

UND

TAFELGERÄTE
Für HOTELS, RESTAURANTS, CAFÉS, BARS etc.

WIEDERVERSILBERUNG
und REPARATUREN.

Botel- nnd Restanrant-

Buchhaltung
Amerikanisches System,
Neuanlage, Nachtragung
zuPauschalsummen,erste
Referenzen. Ue6732h 1418

E. Muggii- Isler,
Büoherexperte,

Zürich IV, Turnerstr. 27.

I.oder

Haus in einer Stadt am Ufer
des Genfersees mit schöner, schattiger

Umgebung ist zu verkaufen.
Leichte Umgestaltung für Hotel-
Pension oder Pensionat, üe 8754 832

Reybaz & Michoud, Architekten, Lausanne.

Schuh-Creme^Äl

i erzeugt auf jedem Schuh
den schönsten Glanz.

Ue4513a 1318
I

j cintali cinipe

m

DauerhaïtEste

nEÎallîadenlampE
20 Z4G Uolt

in allEn gebräuchlichen
Lichtstärken.

Hohe Siromersparnis!
Ueberall Erhältlich

sowie bei den

SiEmEns-SchuckErt-
WerkEn

Zu/eigbureau Zürich.

MÖBEL
FABRIK! I11

Spezialität:

Sowie sämmtliche Silrzmöbel

TAFEL- und KOCH-BUTTER
beste und vorteilhafteste Bezugsquelle

Schweiz. ButtBpgesellsciiaft ALPIHfl", Zürich.
14G5 (üe 5356 d)

Zu vermieten
ein grosses Hotel" Restaurant in einer Stadt der
französischen Schweiz, in der Nähe der Alpen und von Fremden
viel besucht.

Neubau mit etwa 40 gut eingerichteten Zimmern,
Zentralheizung, elektrisches Licht und allem modernen Komfort. Grosser
Gesellschaftssaal, schattiger Garten und prachtvolle Aussicht
auf die Alpen.' Antritt Mai 1911.

Bewerber wollen sich melden unter Chiffre H 5167 A
an Haasenstein & Vogler in Lausanne. 813

ELECTROCARBON A.-G.
(Kl. ZUrich) Niederglatt (Schweiz)
(Ue 6700 h) liefert 1417

S: Kohlenstifte ss

in jeder Dimension und Länge für

BOGENLAMPEN allerArt.

Ä^^"HV4 HUILE d'olives ::
HUILES comestibles
HUILES d'arachides

Sésame Colon
Franco gare C. F. F. En estagnons
Ue862 depuis 6 kg. 1468

C. Imsens, Lausanne.

und Biscuits
lA/«3 IlOlU anerhannt beste Qualität.VVUllWlII unübertroffen.

A.Sdinebli'5 5öhne, Baden.

Ifi-Pilf
UM ;flMÏ cure-dents-plumellvg I I stérilisé et enveloppé

Breveté ||L, Haireu bell^ÜT^^^^IiI S.G.D.G.

UD2nAV chalumeau de paille
stérilisé et enveloppé.

Demandez échantillons et prix aux Agents pour la Suisse:

Coral & Rousset (Ue8C09)

104, Rue du Rhône, GENÈVE 104, Rue du Rhône.

Malaga Zweifel
Marke Leuchtturm "

Malaga Keifereien
Lenzbupg

Nur echt mit

Schutzmarke Leuchtturm

Dewar's Dewar's

Special" Whisky, White Label" Whisky

MARTEL-FALCK é Co. - ST GALLEN

Manila-Cigarren
a ¦ Direkter Import o ¦

offeriert zu billigsten Preisen

A. Huber-Steiner, Neftenbach
üe8670 Muster gratis und franko zur Verfügung. im

ERSTE ÖSTERREICH ISCH E AKTIENGESELLSCHAFT
ZUR ERZEUGUNG VON MÖBELN

AUS GEBOGENEM HOLZE

JAC0BUOSEF
KOHN BASEL
LEON HARDSTRASSE9&10

EINRICHTUNGEN FCilR MOTELSCAFE-

RESTACI RANTS- THEAi
TER UND CONZERTSXXLE
GEBRAUCHS UND LUXUS!

MÖBEL ALLER ART
ZU BEZIEHEN DURCH DIE
BEDEUTENDSTEN MoBELMAZ
GAZINE DER SCHWEIZ SOWIE
ALLE FIRMEN DER HOTEL
BEDARFSARTIKEL- BRANCHE.
1116
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36 & 38, Rue de l'Echiquier PARIS
AGRANDISSEMENTS CONSIDÉRABLES

Nouvelle installation de 120 chambres et sulles de bains.
Eau courante chaude et froide.

Téléphone et chauffage à vapeur dans toutes les chambres.

HALL-RESTAURANT - JARDIN D'HIVER

INAUGURATION LE 1er OCTOBRE 1911

WÄCHTER & CJE
1119 Propriétaires.
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